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bholung in der Geſchäftsſtele, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Donnerſtag, den 2. März 1899. 


Thorner 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 5gefp. Kleinzelle oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
— . eile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtel - 
Auswärts: Sämmtl. Zeitungen n. Anzeigen ⸗Annahme⸗Geſchäf 


r die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nach m 


ldeulſche Zeilung. 


5 es 
Für den Monat März 


bezieht man bie 


„Thorner Öftdeutichegeitung‘ 
„Slluſtrirtem 1 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 
ſowie in der Geſchäftsſtelle 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Der Ambau unſerer Feſtungen. 


Die „Feſtungsſtädte“ des lieben Vaterlandes 
dürfen nun endlich hoffen, in Zukunft einmal 
nur „befeſtigte Städte“ zu ſein. Die Aeußer⸗ 
ungen des preußiſchen Kriegsminiſters in der 
Budgeikommiſſion des Reichstages berechtigen 
wenigſtens zu dieſer Erwartung. Hiernach 
ſollen bei einzelnen Feſtungsſtädten die Um⸗ 
wallungen aufgelaſſen und durch Neubauten 
erſetzt werden. Dieſe Neubauten würden, ent⸗ 
ſprechend den modernen Anſchauungen über 
Feſtungsanlagen und Einzelwerke, ſogenannte 
fortifikatoriſche Stützpunkte ſein können. Der 
einſchnürende Wall, den wir in Deutſchland 


bisher noch ausnahmslos als den eigentlichen 


der letzten (zweiten) Vertheidigungslinie 
anſahen, fällt damit hinweg. Die Städte 
gewinnen Raum, Licht und Luft, die ſie bisher 
ſo ſchwer entbehrt haben. 

Der Kampf für und gegen die Wallfeſtung 
iſt, führt hierzu die „Köln. Ztg.“ aus, litterariſch 
ſchon ſeit Jahren heſtig geführt worden. Die 
Gegner derſelben wollten theilweiſe überhaupt 
nichts mehr wiſſen von ſtändigen Feſtungen. Sie 
bezeichneten fie als Mauſefallen für die Feld- 
armeen und beriefen ſich auf Charleston und 
Richmond im amerikaniſchen Bürgerkriege, oder 
auf Metz und Paris im Kriege 1870/71. Sie 
verlangten erſt im Kriegs falle improviſirte oder 
gar „mobile“ Feſtungen von Eiſen und Stahl, 
alſo lediglich Panzerwerke, die, auf Eiſenbahnen 
verladen, je nach Bedarf an wichtigen ſtrategiſchen 
Punkten raſch aufgebaut werden ſollten. Der 
Geiſt einer ſchueidigen, angriffs mäßigen Krieg⸗ 
führung wurde als beeinträchtigt dargeſtellt durch 
große Lagerfeſtungen, die den Willen des Feld⸗ 
herrn wie mit einem Bleigewicht belaſteten. 
Dieſe Ausführungen enthielten ohne Zweifel 
einige Wahrheiten, man überſah aber hierbei, 
daß die Landesvertheidigung die verſchiedenſten 
Gefichtspunkte zu wahren hat, denen nicht über. 
all mit ſogenannten fliegenden Feſtungen ent⸗ 
ſprochen werden kann. Wichtige ſtrategiſche 
Punkte, mögen fie an der Grenze oder an 
großen Flußläuſen liegen, beanſpruchen Schutz ⸗ 
vorkehrungen großen Stiles ſchon im Frieden. 
Nicht allein für die Sicherung der Mobilmachung 
und den Aufmarſch der Feld » Armeen, ſondern 
auch als Stützpunkte für die Operationen, wenn 
politiſche oder militäriſche Gründe die Ver⸗ 
!heidigung im eigenen Lande erheiſchen. Keine 
Armee hat das Monopol, unter allen Umſtänden 
ihre Waffe angriffsweiſe ins feindliche Land 
tragen zu können. 

Die großen Lagerfeſtungen find desbalb un- 
entbehrlich und wiederum untrennbar von volks⸗ 
reichen Städten mit ihren zahlreichen und werth⸗ 
vollen Hilfsmitteln für die Kriegs führung, zumal 
wenn ſie an bedeutenden Strömen liegen. Glück 
licherweiſe hat aber die andere, der eben er⸗ 
wähnten Feſtungstheorte durchaus entgegen · 
geſetzte Strömung, die umwallte Städte mit 
Gräben, Erbwerken und allen Einrichtungen für 
die Nahvertheidigung, alſo gegen den Sturm, 
verlangte, in den letzten Jahren überall an 
Boden verloren. Auch in Deutſchland begann 
man einzuſehen, daß dei dieſer Frage nicht nur 
der zünftige Ingenieur, ſondern auch der Stratege 
und in gewiſſem Sinne auch der Staatsmann, 
ber die Friedens bedürfniſſe der Staatsbürger zu 
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Schriftteitung: Nrückenſlraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


vertreten hat, mitzureden haben. Aber auch die 
Ingenieuroffiziere ſelbſt verſchloſſen ſich nicht der 
Nothwendigkeit, angeſichts der veränderten Waffen⸗ 
wirkung und angeſichts der veränderten allge- 
meinen Anforderungen an die Feſtungen fi 
techniſch umzudenken. Selbſt der hartnäckigſte 
Vertheidiger der Lagerfeſtung mit feſtem Kern, 
alſo einer Stadtumwallung, zugleich einer der 
aller bedeutendſten Ingenieure der Gegenwart, 
General Brialmont, räumt in ſeinen neueſten 
Schriften ein, daß man der Stadtumwallung zu 
Gunſten einer ſtarken Linie von Gürtelwerken 
entrathen könne. 

In einer nicht zu fernen Zukunft dürften 
deshalb wohl die Erdwälle, die unſere großen 
Feſtungen noch umſpannen, ebenſo zu den 
hiſtoriſchen Erinnerungen gehören, wie die 
Mauern und Thürme der mittelalterlichen 


Städte. 
— ũ— — —— HEꝑ— 


Dam Neichstage. 
44. Sitzung vom 28. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der ſchleunige 
Antrag der Sozialdemokraten auf einſtweilige Ein⸗ 
ſtellung eines gegen den Abg Stadthagen (Soz.) 


ſchwebenden Strafverfahrens. Die Geſchäftsordnungs⸗ 


kommiſſion empfiehlt Annahme des Antrages. Das 
Haus beſchließt, die Angelegenheit nochmals an die 
Kommiſſton zurückzuverweiſen. 

Es wird ſodann die Berathung des Etats der 
Zölle und Verbrauchsſteuern bei Titel 
„Zölle“ fortgeſetzt. 

Abg. Paaſche (utl.) verlangt, daß der Bundes⸗ 
rath endlich einmal feine Erwägungen über Eins 
ſchränkung der Zollkredite auf eide zum Abſchluß 
bringe und dem Reichstage Verlangen eine 
definitive Antwort gebe. Redner wünſcht ferner Zoll⸗ 
erleichterungen bezw. Beſeitigung von Zollſcheerereien. 

Direktor im Reichsſchatzamt v. Körner erklärt, 
in der Frage der Zollkredite habe ſich der Bundes⸗ 
rath noch nicht ſchlüſſig gemacht. 

Abg. Graf Klinkowſtröm (konſ.) meint, der 
Bundesrath hätte ſich darüber ſchon lange ſchlüſſig 
machen können. Redner kommt ſodann auf die geſtern 
angeregte Frage betreffs der Zollvergütung auf ver⸗ 
ſchiedenwerthige Mehltypen zurück. 

Schatzſekrelär v. Thielmann entgegnet dem 
Vorredner, er wiſſe nichts von einem Verſprechen, das 
bezüglich der Zolltredite im Vorjahre gegeden worden 
ſei. (Rufe rechts: Miquel.) Zurückweiſen müſſe er 
auch die Vorwürfe, welche der Vorredner gegen die 
Typenermittelung vorgebracht habe. Einwandsfrei 
könne kein Verfahren ſein; man müſſe wählen, was 
man für das relativ Beſte halte. Werde ihm ein 
gangbarer Weg vorgeſchlagen, ſo werde er gern einer 
Konferenz zur Prüfung zuſtimmen. 

Abg. Ga mp (Rp.) iſt der Anſicht, daß eine 
Aenderung unbedingt geſchaffen werden müſſe. Auch 
in Bezug auf die Getreidezollkredite ſei die Erklärung 
des Schatzſekretärs der reine Etertanz geweſen. 

Direktor v. Körner entgegnet zunächſt, die Er⸗ 
richtung von Freilägern ſei geſetzlich feſtgelegt und bir 
Regierung an dieſe Beſtimmungen gebunden. Des 
Weiteren eng 5 2 Be die Mühlenkonten und 
Vergütungen auf Mehlexporte. 

Arg. 5 erſten berger (Zentr.) plaidirt für 
ſchleunige Regelung der Frage der Zollkredite und 
Mählenkonten im Intereſſe der Kleinmüller und der 
bäuerlichen Vandwirthſchaft und für Einführung des 
Quebrachozolles. 

Abg. Hahn (b. k. F) tritt in längeren Ausführs 
ungen für Regelung der Zollkreditefrage ein und ve⸗ 
hauptet betreffs des in dieſer Angelegenheit gegebenen 
Verſprechens, daß Herr v. Miquel es geweſen jei, der 
im Herrenhauſe dies Verſprechen gemacht habe. In 
allen ſolchen Fragen, wo es ſich um den Gegenſatz 
zwiſchen Großbetrieb und Kleinbetried handele, habe 
die Regierung nur die Sozialdemokraten und Frei⸗ 
finnigen auf ihrer Seite. Es ſei jedenfalls höoͤchſte 
Zeit, daß in dieſer Angelegenheit etwas geſchehe ſeitens 
der Regierung, ſei es nun durch die gegenwärtigen 
Männer oder durch andere. 

Abg. Möller (ul.) vertritt entſchieden das Ver ; 
langen des Abg. Paaſche, den Exportfabriken im In⸗ 
lande möglichſt obne läſtige Zollſcheerereien dieſelben 
Zollvergünſtigungen zu gewähren wie den Fabriken in 
den Freilägern. 

Inzwiſchen if eine Reſolution v. Kardorff (Rp.) 
eingegangen, den Reichskanzler um eine anderweite 
Regelung (durch Regulativ) der Zollvergätungen auf 
Mehl zu erſuchen. 

Abg. Brom l (frf. Bg.) meint, bie Erſchwerung 
des Mehlexports für die Großmüllereien würde eine 
offendare nädigung der Geſammtmüllerei zur Folge 
haben. Einer Aenderung des Regulativs könne er 
nur denn zuftimmen, wenn das Rendement überhaupt 
etwas niebriger gegriffen werde. Was die Zollkredite 
anlange, fo ſolle man doch nicht vergeſſen, daß gerade 
bei ihrer Einführung nur eine verſtändige Rückſicht⸗ 
nahme auf die Intereſſen des Handels mitge⸗ 
ſprochen habe. 

Abg. Dr. Rö ſick (Bd. d. Landw.) tritt für einen 
Quebrachozoll ein und beklagt ſodann, daß der Schatz⸗ 
ſekretär fo ernfte Fragen jo tronifch behandele. 


Sernfpred-Anfdluß 
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Nr. 46. 


Der Titel Zölle und der Titel Branntweinſteuer 

N 

i dem Titel „Zuckerſteuer“ erklärt > 
Schatzſekretär v. Thielmann, die Regierung 
ſei beftrebt, die Verwendung denaturirten Zuckers als 
Viehfutter zu fördern. Im Geſundheitsamte ſeien Ber · 
fuche angeſtellt worden, um ein geeignetes Denaturirungs⸗ 
mittel zu finden. 

Abg. v. Stau dy (konſ.) wünſcht Herabſetzung 
der Konſumſteuer. Die Haupiſchuld an der jetzigen 
bedenklichen Lage trage jedenfalls der Abg. Paaſche 
als Vater des deſtehenden Zuckerſteuergeſetzes. (Rufe 
links: Sehr sale.) 

Abg. Wurm (Soz) pflichtet dem Vorredner durch⸗ 
aus bei. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Titel ge⸗ 
nehmigt, desgl. der Titel Salzſteuer. 

Sodann vertagt ſich das Haus auf Mittwoch. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Etatsberathung. 


— —— a —„—-— 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
31. Sitzung vom 28. Februar. 


Am Miniſtertiſche: Brefeld, Kommiſſarien. 

Die Spezialberathung des Berg⸗, Hütten⸗ 
und Salinen⸗Etats wird bet der Poſition 
„Oberbergamts⸗Markſcheider, Revierbeamte“ fortgeſetzt; 
hierzu liegt der Antrag Hirſch vor, betr. Hinzuziehung 
von Ar beiterdelegirten bei der Grudenaufficht. 

Abg. Graf Strachwitz (Zentr) erklärt, ſeine 
Freunde ſtänden dem Antrage ſympathiſch gegenüber. 

Adg. Beumer (ul.) meint, in Deuiſchland ſei die 
Grubenaufſicht eine beſſere als in England. Eine 
größere Sicherheit des Arbeiters wünſchten auch ſeine, 
Redners, Freunde, aber die Heranziehung der Sozial⸗ 
politit ſchädige die Stellung des Arbeiters. Er bitte 
um Ablehnung des Antrages. 5 

Der Antrag wird abgelehnt, die Poſition wird 
genehmigt, edenſo der Reſt des Etats. 

Von dem Etat der indirekten Steuern 
war die Poſition „zum Bau von Dienſtwohnungen 
für Grenzaufſeher“ an die Kommiſſion zurückverwieſen. 
— Die Kommiſſion beantragt Genehmigung der Pos 
ſition. — Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt die Berathung der Aus führungs⸗ 
vorſchriften zum Anerbengeſetz für Land⸗ 
güter in Weſtfalen. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Plettenderg 
(konſ.) wird vom Regierungstiſche her erwidert, daß 
die Vorbereitungen für die Durchführung des Geſetzes 
möglichſt gefördert ſeien, und zwar Dank der eifrigen 
Thätigkeit der Spezialkommiſſion. 

Die Vorlage wird durch Kenntnißnahme erledigt. 

Das Ausführungsgeſetz zur Zivil⸗ 
prozeßordnungsnovelle geht gemäß einem 
Antrage des Abg. Bode (konſ.) an die Kommiffion zur 
Vorberathung der Juſtizeinführungsgeſetze. 

Hierauf ſteht die Vereinbarung über die Aenderung 
des Schlußprotokolls zur revidirten rheiniſchen 
Schifffahrts⸗Akte zur erſten Leſung. 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) beantragt, die 
Vorlage zur Prüfung der in Betracht kommenden 
wirthſchaftlichen und finanziellen Frage an die Budget⸗ 
kommiſſion zu üderweiſen. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath v. d. Hagen wünſcht, 
daß von der Kommiſſtonsberathung abgejeben werde 
und die ſofortige Annahme der Vorlage erfolge. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage in 
erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

Das Mandat des Abg. Lohmann (ul) wird 
durch die Verleihung des Ranges eines Rathes 
IV. Klaſſe von der Geſchäftsordnungskommiſſion als 
nicht erloſchen erachtet. — Das Haus tritt dieſer 
Anſicht bei. 

Es folgen Petitionen; dieſelben werden nach 
den Anträgen der Petitionskommiſſton erledigt 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Mittwoch 
11 Uhr: Eiſenbahnetat. 


wir 


Dentfies Reich. 


Der Kaiſer wohnte am Dienſtag Vor⸗ 
mittag der Sitzung des Landesökonomiekollegiums 
dei und empfing Nachmutags den franzöſiſchen 
Botſchafter. Später nahm der Kaiſer an einer 
Mittagstafel beim Landwirthſchaftsminiſter aus 
Anlaß der Sitzung des Landes ökonomiekollegiums 
theil. Abends 11 Uhr wollte er die Reiſe nach 
Wilhelmshaven antreten. 

Miniſter v. d. Recke läßt in der vom 
Miniſterium des Innern herausgegebenen 
„Berliner Korreſpondenz“ folgende Erklärung 
veröffentlichen: „Die „Freifinnige Zeitung“ und 
die „Münchener Neueſten Nachr.“ enthalten Er» 
örterungen und Meldungen, welche den Eın« 
druck zu erwecken geeignet ſind, als beſtänden 
Gegenſätze zwiſchen einzelnen der Herren Reſſort⸗ 
miniſtern und dem Herrn Präſidenten des 
könialichen Staats miniſteriums. Alle dieſe Mu⸗ 
r N entbehren jeder thatſächlichen Unter⸗ 
age.“ 


Geſchãftsſtelle: Prückenſtraße 34, Laden, 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr dis Abends 8 Uhr. 


Die „K. V. .“ berichtet zur neuen 
Militär vorlage, daß die maßgebendſte 
Stelle mit Rückſicht auf die zahlenmäßige U:ber- 


legenheit der ruſſiſchen Kavallerie viel mehr als 


10 Schwadronen gefordert habe. Dem Kriegs⸗ 
miniſter ſei es gelungen, die Wünſche im In⸗ 


tereſſe des Zuſtandekommens der ganzen Vorlage 


herabzuſtimmen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags trat 
am Dienstag in die Berathung des Etats des 
Auswärtigen Amts ein. Bei Kap. 5 
(Geſandtſchaften und Konſulate) fragte Abg. 
Richter, wie es ſich mit dem deutſch⸗eng ⸗ 
liſchen und dem deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Handels vertrage verhalte, 
worauf Staatsſekretär v. Bülow erwiderte, das 
beſtehende deutſch⸗engliſche Abkommen ſei vor- 
erſt geheim zu halten. Beide Regierungen ſelen 
in dieſem Sinne übereingekommen, es ſei ge⸗ 
heim zu halten bis zum Eintritt gewiſſer Even⸗ 


tualitäten, die zwar kommen könnten, aber nicht 


kommen müſſen. Die amerikaniſche Regierung 
habe nicht gekündigt. Auf weitere Anfragen 
Richters erklärte der Staatsſekretär, am 24. d. 
ſeien mehrere Deutſche in Peking 
angegriffen worden. Die deutſche Re⸗ 


gierung habe die chineſiſche aufgefordert, gegen 


die Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe Vor⸗ 
kehrungen zu uffen und habe den Geſandten 
ſofort inſtruirt, vorſtellig zu werden, daß ſolche 


Dinge für die chineſiſche Regierung von den 


ernſteſten Folgen fein könnten. — Die ( 


wickelung eines g ro en Eiſenbabhnnezes 


in China ſei zu erwarten. Es ei ein Akilen⸗ 
kapital aus deuiſchem und chineſiſchen Gelbe 
von über 50 000 000 Tasls zuſammengekommen. 
Die oberſte Leitung der Eiſenbahn werde deutſch 
ſein; es ſei vorgeſehen, daß der Handel nur 
deutſch ſei. Der Sitz des aus den Bewerbern 
gebildeten Syndtkats der Eiſenbahn befinde fi 
in Kiautſchau. Die Verbindung von dort nach 
dem Innern werde ganz nach deutſchem 
Recht und Muſter erfolgen; das Reich folle am 
Gewinn theilnehmen, aber das Syndikat dadei 
freieſte Hand haben. — Ferner erklärte der 
Staatsſekretär auf eine Anfrage Richters bezgl. 
der Abrüſtungs⸗ Konferenz, dieſelbe 
werde ſich im Haag verſammeln, wann, ſei 
noch nicht feſtgeſtellt. Ein Programm jet that⸗ 
ſächlich vorhanden. Die Regierungen hätten 
aber ihre Stellungnahme zu demſelben vorbe⸗ 
halten. (Große Heiterkeit) — Bezügl Samoa 
ſagte der Staatsſekretär, trotz des Abkommens 
zwiſchen Deutſchland, Amerika und Großbri⸗ 
tannien habe es dort nicht an Zwiſchenfällen 
und Reibungen gefehlt. Kürzlich ſei es zu 
einem Straßenkampf gekommen; zur Zeit lägen 
nur telegraphiſche Meldungen vor. Die deutſche 
Regierung halte aber an der Hoffnung feſt, 
daß auch dort die jüngſten Wirren die Regier⸗ 
ungen nicht entzweien werden. Die jetzigen 
Beſtimmungen hätten ſich nicht bewährt; es 
dürfte ſich empfehlen, eine reinliche Scheidung 
auf Grund gütlichen Einverſtändniſſes in Aus» 
ſicht zu nehmen. Eine thatſächliche Darſlellung 
der letzten Vorgänge auf Samoa müßte er — 
der Staatsſekretär — jedenfalls bis zum Plenum 
hinausſchieben. — Bezüglich der Entſchä⸗ 
digung deutſcher Reichsange⸗ 
böriger auf Havanna für Verluſte 
durch den Krieg ſtellte der Staatsſekretär mög⸗ 
lichſt Unterſtützung in Ausſicht. — Auf weitere 
Aufragen Richters bezügl. Mani las ante 
wortete der Staats ſekretär, die Nachricht, daß 
die Amerikaner gedroht hätten, die „Irene“ in 
den Grund zu bohren, ſei eine große Ente; 
die „Iren. iſt z. Z. in Hongkong. Unſere 
Handelsintereſſen ſeien dort nicht unbedeutend. 
Zur Zeit ſei nur ein Handelsſchiff „Deutſch⸗ 
land“ bei den Philippinen. 

Das Verhältniß Deutihlands 
zu Frankreich hat, wie mitgetheilt, der 
Führer der deutſchen Deputation zur Beisetzung 
des Präſidenten Faure, Fürſt Nadziwill, in 
Paris gegenüber einem Vertreter der „Liberte“ 
als ein recht freundnachbarliches hingeſtellt. 
Nach dem jetzt vorliegenden Bericht der „Liberte“ 
hätte Fürſt Nadziwill auch geäußert: „Es 
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giebt ein anderes Land, gegen welches bie Kon⸗ 
tinentmächte ſich verſtändigen ſollten, um ihre 
wirthſchaftliche Vertheidigung zu organiſiren. 
Dieſes Land ſind die Vereinigten Staaten, 
deren Anſprüche und Reichthümer für uns alle 
eine Gefahr werden.“ Auf eine Frage, ob dieſe 
Aeußerung richtig wiedergegeben ſei, hat aber 
Fürſt Radziwill die Verſicherung abgegeben, er 
habe den Gewährsmann des Pariſer Blattes 
empfangen, weil er ihm von einem Freunde 
empfohlen wäre, und weil er glaubte, daß es 
ſich um eine perſönliche Angelegenheit handle. 
Er habe keine Ahnung gehabt, daß er inter⸗ 
viewt werden ſollte, und habe „wahrhaftig 
nicht ein einziges Wort geſagt, welches in einem 
unfreundlichen Sinne in Betreff der Beziehungen 
Deutſchlands zu den Vereinigten Staaten von 
Amerika ausgelezt werden könnte.“ 

Die innere Rechtsordnung, ſo 
ſchreibt das Zentrumsblatt der „Weſtf. Merk.“, 
„bleibt unerſchütterlich, wenn auch die März 
gefallenen in Berlin eine anſtändige 
Kirchhofseinftiedigung erhalten.“. „Wie 
herrlich könnte Deutſchland daſtehen als die 
befifundirte Großmacht unter den Genoſſinnen, 
wenn es nur nicht an dieſer politiſchen Hy ⸗ 
pochondrie lite! Uaſere Scharfmacher 
ſuchen Staat und Reich möglichſt krank hinzu⸗ 
ſtellen, um à la Eiſenbart kuriren zu können. 
So ſteht denn unſer Vaterland vor der Welt 
da als ein ſchwaches, krankes Gebilde, das ſich 
krampfhaft wehren muß gegen die übermächtigen 
Polen im Oſten und däniſchen Dienſtboten im 
Norden, deſſen Hauptſtadt auf dem Revolutions⸗ 
pfade von 1848 wandelt, und deſſen Arbeiter⸗ 
ſchaft nur mit Schießwaffen und Aus nahme⸗ 
Geſetzen im Zaume gehalten werden kann. — 
Ja, die Ehre Deutſchlands muß viel aus⸗ 
halten!“ 

Der Geſammtbetrag der zur Förderung 
gemeinnütziger Zwecke von den In⸗ 
validitäts⸗ und Alters verſicherungsanſtalten auf- 
gewendeten Mittel hat ſich von 49,1 Millionen 
Mark Ende 1897 auf 84,9 Millionen, alſo um 
35,8 Millionen Mark, am Ende 1898 geſteigert. 
Davon entfielen auf den Bau von Arbeiter⸗ 
wohnungen 35,4 Millionen, auf die Befriedigug 
des landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſes 
(Hypotheken, Kleindahnen, Land⸗ und Wege⸗ 
verbeſſerungen, Hebung der Viehzucht u. ſ. w.) 
35.8 Millionen, auf den Bau von Kranken. 
und Geneſungshäuſern, Volksheilſtätten, Ge⸗ 
meindepflegeſtationen, Herbergen zur Heimath, 
Volks bädern, Blindenheimen, Kleinkinderſchulen, 
Schlachthäuſern, Waſſerleitungs⸗, Kanaliſations⸗ 
und Entwäſſerungsanlagen, Straßenbauten, 
Spar- und Konſumvereine und andere ähnliche 
Wohlfabrtseinrichtungen 13,7 Millionen. Der 
Zuwachs bei den Aufwendungen für Arbeiter⸗ 
wohnungen belief ſich im Jahre 1898 auf 13,9 
Millionen, bei der Befriedigung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Keeditbedürfniſſes auf 18,5 Millionen 
und bei den Wohlfahrts einrichtungen auf 3,4 
Millionen Mark. 

Eine weitere Anerkennung für 
die techniſchen Hochſchulen wird 
denſelben demnächſt zu Theil werden, und ſie 
werden hierdurch mit den Univerſitäten gleich 
geſtellt werden. Sie werden, wie berichtet 
wird, in allernächſter Zeit mit der Berechtigung 
zur Verleihung akademiſcher 
Würden ausgeſtattet werden, d. h. es kann 
an ihnen die akademiſche Würde des „Doktor“ 
erworben werden. Dies bezieht ſich nicht nur 
auf die drei preußiſchen Hochſchulen Char- 
lottenburg, Hannover und Aachen, die be⸗ 
kanntlich ſeii vorigem Jahre durch die Pro- 
feſſoren Slaby, Leonhard und Intze im 
Herrenhaus vertreten ſind, ſondern nach den 
gepflogenen Verhandlungen mit den betreffenden 
Regierungen auch auf die übrigen deutſchen 
techniſchen Hochſchulen in Dresden, München, 
Stuttgart, Karlsruhe, Darmſtadt und Braun⸗ 
ſchweig. 

Erneute Verhandlungen zwiſchen der Re⸗ 
gierung und Vertretern des Vereins Berliner 
Getreide⸗ und Produktenhändler finden wegen 
Wiederherſtellung der Produkten⸗ 
dörſe ſtatt. Eine Verſtändigung iſt nicht 
ausgeſchloſſen. 

Mit dem Buttergeſchäft hat, wie das 
Verbandsorgan der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften mittheilt, auf Befehl des 
Kaiſers Hausminiſter v. Wedel mehrere 
der königlichen Familiengüter in 
Pommern dem Verkaufs verband norddeutſcher 
Molkereien angeſchloſſen, um das ländliche Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen zu unterſtützen. 

Der antiſemtiſche Amtsvorſteher 
Graf Pückler zu Kl. Tſchirne hat am 
Sonntag vor etwa 60 Zuhörern bei Freibier 
einen neuen Hetzvortrag gehalten mit den 
heftigſten Ausfällen gegen das Judentum, die 
ſelbſt von einem Ahlwardt und Genoſſen nicht 
überboten werden können. Dann brach er nach 
dem „Niederſchl. Anz.“ für den deutſchen Adels⸗ 
ſtand eine Lanze, der an der Spitze der 
deutſchen Nation marſchiere und für den Bürger 


und Bauer der einzig wahre Förderer und 


Führer ſein müſſe. 


— . — 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ausgewieſen iſt der franzöſiſche Schriftſteller 
Coiſeau, der Oeſterreich feindliche Werke ge: 
ſchrieben hat. 

In Ungarn haben die Abgeordneten der 
liberalen Partei, welche anläßlich der lex Tisza 
aus derſelben ausgetreten waren, ihren Wieder⸗ 
eintritt in die Partei deſchloſſen, da die Gründe 
der Sonderſtellung aufgehört haben. 

Rußland. 

Der Zar erfreut ſich nach einer neueren 
Meldung beſter Geſundheit. Er ertheilte in den 
letzten Tagen im Winter palaſt Audienzen, da⸗ 
runter auch eine ſolche an den Grafen Eugen 
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Bei dem Stiftungsfeſt der Petersburger 
Univerſität ſind, wie ſchon gemeldet, Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Studenten und Koſaken erfolgt. 
Nach einer Meldung aus Petersburg wurden 
dabei Hunderte von Studenten zurückgetrieben. 
Die Koſaken ſchlugen mit der Peitſche auf fie 
ein und viele Verletzungen find vorgekommen. 
Die Univerfität ſteht ſeit jenem Vorkommniß 
verwaiſt. Die Vorleſungen werden nicht be⸗ 
ſucht. Sogar die mediziniſchen Frauenkurſe 
werden nicht mehr beſucht. Auch in Kiew 
haben ſich die Studenten der Bewegung ange⸗ 


ſchloſſen. 
Frankreich. 

Nach radikalen Pariſer Blättern geht aus 
Papieren, die dei dem Senator Buffet beſchlag⸗ 
nahmt wurden, unzweideutig das Beſtehen 
eines orleaniſtiſchen Komplotts 
hervor. Gewiſſe auswärtige Souveräne hätten 
Geld für das Komplott hergegeben. Dieſes 
ſollte von einem aktiven General ausgeführt 
werden, von dem es hieß, daß er demnächſt 
Kriegsminiſter würde. Die Orleaniſten ſollten 
nur die Ernennung des Generals zum Keiegs⸗ 
miniſter abwarten, um zu handeln. Deroulede 
habe den ganzen Plan zerſtört. Nach der 
„Petite Republique“ ſind in den beſchlagnahmten 
Papieren die Namen der Präfekten und ſonſtigen 
Beamten, die nach dem Gelingen des Staata⸗ 
ſtreichs ſogleich on die Stelle der gegenwärtigen 
geſetzt werden ſollten. Der „Figaro“ meldet, 
er habe ebenfalle erfahren, daß die beſchlag⸗ 
nahmten Schriftſtücke die vollſtändigen Einzel⸗ 
heiten über die zukünftige Einrichtung der 
monarchiſtiſchen Regierung und die Verzeichniſſe 
der von dem Herzog von Orleans nach ſeinem 
Erſcheinen in Frankreich zu ernennenden Be⸗ 
amten enthalten. Gleichwohl glaubt der „Figaro“, 
daß man das Beſtehen eines Komplotts nicht 
werde nachweiſen können, obſchon ſehr belaſtende 
Briefe gefunden worden ſeien, von denen z. B. 
einer lautet: Sehen Sie doch zu, ob General 
0 . würde marſchiren wollen! Wenn ja, 
antworten Sie mir ſofort und ich werde die 
Antwort weiterſchicken. Dann würde alles gut 
gehen! — Am Montag wurden in Paris bei 
neuen Hausſuchungen in den Räumen des 
royaliſtiſchen Komitees Bildniſſe des Herzogs 
von Orleans, ferner mit den Provinzkomitees 
gewechſelte Briefe und eine von Lilien gekrönte 
Trikolore beſchlagnahmt. 

Die Berathungz über die Abänderung 
des Reviſions verfahrens kam am 
Montag im franzöſiſchen Senat nicht zum Ab⸗ 
ſchluß. Lecomte ſprach die Befürchtung aus, 
der bevorſtehende Beſchluß werde nicht die er⸗ 
hoffle Beruhigung herbeiführen. Berenger er⸗ 
klärte, er werde niemals für ein Geſetz ſtimmen, 
welches eine Verletzung der Prinzipien von 
1789 bedeute. Er liebe die Armee, immerhin 
aber hätten, ſo fügt er hinzu, einige Führer 
derſelben ſich ſchwere Vergehen zu Schulden 
kommen laſſen und die Armee müſſe ſich von 
den inneren Wirren fernhalten. Freycinet 
proteſtirte gegen dieſe Worte Berenger's. Am 
Dienſtag ſprach zuerſt Senator Tillaye über 
eine Stunde lang für die Regierungs vorlage. 
Nachdem dann noch verſchiedene Redner das 
Wort ebenfalls für die Vorlage ergriffen, er⸗ 
klärte der Juſtizminiſter, die Vorlage der Re⸗ 
gierung ſei berechtigt. Die Regierung habe 
richtige Maßregeln getroffen, damit die Ver⸗ 
handlungen vor dem Kaſſationshofe öffentlich 
und kantradiktoriſch ſein werden. Alle Schrift⸗ 
ſtücke und Dokumente würden dem Kaſſations⸗ 
hofe übermittelt. Keine geheime Verhandlung 
werde ſtattfinden. Das Urtheil des Kaſſations⸗ 
hofes werde die Dreyfus-Affaire endgiltig ab⸗ 
ſchließen. Die Regierungsvorlage wurde nach 
der Abſtimmung mit einer Majorität von 30 
Stimmen angenommen. 

Die „Indépedance Belge“ veröffentlicht aus 
London eine Senſationsmeldung, wonach ſeit 
drei Tagen daſelbſt 20 Anführer der dona⸗ 
partiſtiſchen Partei verſammelt und damit be⸗ 
ſchäftigt find, einen Plan auszuarbeiten, um die 
öffentliche Meinung für die donapartiſtiſche 
Sache zu gewinnen. Es ſoll beſchloſſen ſein, 
eine Anzahl Pariſer Blätter anzukaufen, welche 
bereit ſein würden, gegebenenfalls der bona⸗ 
partiſtiſchen Sache zu dienen. Es ſollen zehn 
Millionen Franks zur Verfügung ſtehen. 

Großbritannien. 

Im engliſchen Unterhaus erklärte der Par⸗ 
lamentsunterſekretär Brodrick, es ſeien Schritte 
gethan, um eine ungehörige Ver ⸗ 


nichtung wilder Thiere in Afrika 
zu verhüten, die Regierung tauſche zum Zweck 
eines gemeinſamen Vorgehens Meinungen mit 
es ſei eine inter⸗ 
nationale Konferenz zum Frühjahr in London 
in dieſer Angelegenheit in Ausſicht genommen. 


anderen Regierungen aus, 


Spanien. 


Im Senat ſprach ſich am Montag Almenas 
gegen eine von Martinez Campos vorgeſchlagene 


parlamentariſche Unterſuchung aus, wobei er er⸗ 
klärte, eine derartige Unterſuchung wäre nur 
ein ſchlechter Scherz. Campos hielt ſeinen An⸗ 
trag aufrecht und verteidigte die Armee gegen 
die Angriffe, welche gegen dieſelbe gerichtet 
werden. Der Juſtizminiſter Groizard erklärte, 
niemand habe das Recht, die Armee zu kriti⸗ 
ſiren, deren Chef der König ſe', und fügte hinzu, 
die Regierung ſei mit einer Unterſuchung ein⸗ 
verſtanden. Der Senat beſchloß, den Antrag 
den Bureaus behufs Einſetzung einer Kom⸗ 
miſſion zu überweiſen. 

Den Verkauf aller ſpaniſchen Inſeln bezweckt 
ein im Senat eingebrachter Zuſatzantrag zu 
dem Geſetzentwurff über die Abtretung der 
Philippinen. Die Regierung ſoll ermächtigt 
ſein, alle Inſeln, welche Spanien noch im 
äußerſten Orient geblieben, aus zutauſchen, zu 
verkaufen oder überhaupt aufzugeben. 

Zentralamerika. 

Nach Privatmeldungen aus Granada in 
Nicaragua iſt das ganze Land in voller Zer⸗ 
rüttung. Der Kaffee fault auf den Bäumen, 
da die Arbeitskräfte zum Heere ausgehoben 
werden. Den Einwohnern von Granada iſt 
eine Kricgskontribution von 200 000 Dollars 
auferlegt worden. Die K ffee⸗Abgabe wurde 
auf 4 Dollars für 100 Kilogramm erhöht. 


Oſtaſien. 
Die „Times“ meldet aus Peking vom 
27. Februar: Der ruſſiſche Geſandte in 


Peking richtete einen formellen Proteſt an das 
Tſungli⸗Yamen gegen die Beſtimmung des Ber: 
trages bezüglich der neuerdings in London auf⸗ 
gelegten Anleihe zum Zwecke der Fortführung 
der Niutſchwang⸗Eiſenbahn. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte beſchuldigt das Tſungli⸗Hamen des Ver⸗ 
trauensbruches. In einem Artikel der „Times“ 
über dieſe Meldung heißt es, es ſei das Vor⸗ 
gehen Rußlands in dieſer Angelegenheit ſchwer 
vereinbar mit dem von Petersburg ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch, mit England bezüglich der 
Angelegenheit im äußerſten Orient eine freund⸗ 
ſchaftliche Verſtändigung herbeizuführen, und 
man hoffe, es werde ſich herausſtellen, daß der 
ruſſiſche Geſandte in Peking etwas weiter ge⸗ 
gangen ſei, als ihm feine Inſtruktion geftatiet 


hätte. N 
Philippinen. 

Nach einer Washingtoner Meldung drahtete 
General Otis aus Manila: Azuinaldo, an der 
Spitze von 8000 Rebellen, entſandte einen 
Offizier mit Parlamentärt flagge zu ibm mit 
dem Geſuche, die Bedingungen der Uebergabe 
ihm mittheilen zu wollen. General Otis lehnte 
den Empfang des Flaggenträgers ab und gab 
ihm zu verſtehen, daß nur bedingungsloſe Ueber⸗ 
gabe könnte erwogen werden. Die Lage in 
Manila ſei ruhig; keine fremden Seetruppen 
ſeien gelandet worden. Deweys Geſuch um 
die „Oregon“ werde von Leutnant Stanworth 
dohin gedeutet: „Jede Niederlage der ameri⸗ 
kaniſchen Waffen würde zweifellos die Einmiſchung 
einer anderen Macht herbeiführen. Dewey ſehe 
die Möglichkeit einer ſolchen Lage voraus und 
treffe Maßregeln, um ſie zu verhindern. Aus 
dieſem Grunde ſei die „Oregon“ erforderlich“. 
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Provinzielles. 


r Neumark, 28. Februar. Im hieſigen Königl. 
Progymnaſium fand heute die Abiturientenprüfung 
ſtatt. Sämmtliche fünf Abiturienten, die Sekundaner 
Bendix, Ehlert, Knabe, Lindner und Neumann, be⸗ 
ſtanden dieſelde. Den Vorſitz in der Prüfungskommiſſion 
führte Herr Geheimrath Dr. Kruſe aus Danzig. — 
Am vergangenen Sonntag wurde unter der Kauerniker 
Brücke die Leiche des am 16. Dezember v. 38. hier 
in der Drewenz ertrunkenen Eſſigfabrikanten Max 
Littmann aufgefunden und unter zahlreichem Gefolge 
geſtern beerdigt. — Man geht hier mit dem Plane 
um, als Hausinduſtrie Plüſchweberei einzuführen. Zu 
dieſem Zwecke iſt von Herrn Bürgermeiſter Liedke 
zum 1. März eine Verſammlung berufen, in welcher 
I Nähere beſprochen und Beſchlüſſe gefaßt werden 
ollen. 

Lautenburg, 28. Februar. Die ſchwarzen Pocken 
find in der Familie des Kaufmanns A. feſtgeſtellt 
worden Ein von der Krankheit defallenes neun Monate 
altes Kind iſt dieſer Krankheit leider erlegen. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 26. Febr. 
Ein Unglücksfall ereignete ſich am Donnerſtag in 
Schönſee. Das Kindermädchen des Herrn J. Bartel II. 
fptelte mit dem zweijährigen Söhnchen des Herrn B., 
dabei ſchoß das Mädchen auf einem ſogenannten Flitz⸗ 
bogen kleine Holzſtückden ab. Durch Unvorſichtigkeit 
flog eins der ſpitzen Hölzchen dem Knaben mitten in 
ein Auge, dieſes durchbohrend. In der Klinik iſt 
nun das Kind geſtorben. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 27. Februar. Der 
Mühlenbeſitzer Dahm in Fürſtenau erhielt beim An⸗ 
eg eines feiner Pferde einen derartigen Hufſchlag 
us Geſicht, daß der Unterkiefer geſpalten und mehrere 
Zähne ausgeſchlagen wurden, jo daß der Bedauerns⸗ 
werthe nur flüffige Nahrung mittels eines Schlauches 
aufnehmen kann. In derſelben Stunde ſchenkte ſeine 
Frau ihm das 15. Kind. 

Marienwerder, 27. Februar. Zu den viel⸗ 
erwähnten Aeußerungen des Landwirthſchaftsminiſters 
über die ländliche Volksſchule und den Lehrerſtand 
hatte auch der Abg. Gör deler⸗Marienwerder in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. Februar ſich 


zuſtimmend geäußert. Der hieſige Lehresverein hat 
daraufhin in ſeiner Sitzung am letzten Sonnabend 
ſein tiefſtes Bedauern über die Worte des 
Herrn Gördeler ausgeſprochen. 

Marienwerder, 27. Februar. Ueber die Zu⸗ 
perläſſigkeit unterer ſtädtiſchen Nachtwächter giebt der 
folgende Fall Aufſchluß. In der Nacht zu Sonn⸗ 
abend ſind einem hieſigen Nachtwächter Signalhorn 
und Pfeife ſowie die „Pieke“ emwendet worden. Da 
der Wächter nicht die geringſte Ahnung hat, auf 
welche Weiſe ihm Pieke und Signalhorn abhanden 
gekommen, ſo wird wohl nicht mit Unrecht angenommen, 
daß einige Spaßvögel dieſen Streich aus führten, als 
der Wächter ſich in tiefem Schlafe befand. 

Danzig, 25. Februar. Der Schriftſteller Maxi⸗ 
milian Harden, welcher am 4. November v. J. vom 
Landgericht I in Berlin wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu ſechs Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden 
war, wird ſeine Strafe demnächſt in der Feſtung 
Weichſelmünde antreten. 

Danzig, 28. Februar. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte heute zwei hieſige Strolche, den 20jährigen 
Maurer Strehlau und den gleichaltrigen Arbeiter 
Jaſchinski, welche am 20. Dezember v. Is. einen 
Ziegler am Nachmittag an der großen Allee anfielen 
und ihm unter Drohungen mit einem offenen Meſſer 
Geld abverlangten, zu 6 bezw. 5 Jahren Zuchthaus. 

Hammerſtein, 27. Fedruar. Heute ganz früh 
brannte das Wohnhaus des Böttchermeiſters Teich ⸗ 
gräber nieder. Leider ſind zwet Mädchen in den 
Flammen umgekommen. Denn der Muſiker Lawrenz, 
welcher im Schützenhauſe Tanzmuſik gemacht hatte, 
konnte ſeine ſchlafenden Töchter im Alter von acht 
und elf Jahren nicht mehr retten. 

Königsberg, 27. Februar. Ein ſchweres Unglück 
iſt am Sonntag Vormittag durch die Gunſt des Zu⸗ 
falls verhütet worden. Das „Böhmiſche Streichquartelt“ 
begab ſich nach Schluß eines Konzerts in der Bötſe 
in einer Equipage ins Hotel zurück. An dem 
Kreuzungspunkte der Aliſtädtiſchen Langecſſe und der 
Koggenſtraße ſauſte der elektrifche Bahnn zen 17 mit 
voller Gewalt auf den Wagen los, ſodaß deſſen Hinter⸗ 
räder total zertrümmert wurden. Man kann ſich das 
Entſetzen der Inſaſſen, die mit ihren Inſtrumenten 
im Geſammtwerthe von etwa 20 000 Mk. in dem 
Wagen Platz genommen hatten, vorſtellen! Eine Se⸗ 
kunde ſpäter, und der elektriſche Wagen wäre mit voller 
Gewalt über den Hotelwagen hinweggegangen. 

Bromberg, 28. Februar. Geſtern Mittag gelang 
es dem in einer der letzten Strafkammerſitzungen zu 
6 Jahren Zuchthaus verurtheilten Arbeiter Berkholz 
aus dem Juſtizgefängniſſe zu entſpringen. Bis jetzt 
iſt derſelbe noch nicht wieder ergriffen worden. — Auf 
dem Jagbſchützer Exerzierplatz wurde heute Vormittag 
ein Bauer aus Nimtſch angeſchoſſen. 

Juowrazlaw, 27. Februar Der Geſchäftsbericht 
des Steinſalzdergwerkes Inowrazlaw für 1898, 
welcher der am Sonnabend ftattgehabt:n General» 
verſammlung vorgelegt wurde, weiſt weniger günſtige 
Ergebnifje als im Vorjahre auf. Der Salz⸗ und 
Gips⸗Abſatz betrug 1898 677 340,16 Zentner gegen 
770 712,21 Zentner in 1897, alſo 1898 um 12,12 
Prozent weniger. Der Salzabſatz ins Ausland wurde 
größtentheils (um 25,9 Prozent) aufgegeben, weil er 
nur zu ſo gedrückten Preiſen zu ermöglichen war, 
daß ſie keinen Nutzen ließen. Im Inlande war der 
Abſatz von Salz um 4,02 Prozent, von Gips um 
26,82 Prozent geringer, letzteres wird auf die un⸗ 
günſtige Lage der Landwirthſchaft in den preußiſchen 
Oſtprovinzen zurückgeführt. Der Ausfall des Salzab⸗ 
ſatzes wird begründet mit dem Verrechnungsgebrauch 


der Antheile der einzelnen Verbandswerke an dem 


Geſammtabſatz des Syndikats bis Ende 1893. Die 
Produktionskoſten waren um 9,65 Prozent und die 
dura ſchnittlichen Verkaufspreiſe höher als im Vor⸗ 
jahre. Der erzielte Bruttogewinn betrug 149 322,73 Mk. 
(8516,19 Mk. weniger als im Vorjahre.) Es kommen 
91 000 Mark = 3½ Prozent als Dividende für 1898 
zur Vertheilung. (1897 3% Prozent.) 

Mogilno, 27. Februar. Vorgeſtern früh verftarb 
plötzlich am Herzſchlage unſer Bürgermeiſter und 
Königliche Amtsanwalt, Herr Dr. Paul Meinhold, 
Leutnant d. L. Während feiner hieſigen fünflährigen 
Thätigkeit iſt es dem Verſtorbenen gelungen, durch die 
Lauterkeit ſeines Charakters ſowie ſeine gegen jeder⸗ 
mann bewleſene Liebenswürdigkeit ſich ungetheilte Hoch⸗ 
achtung und Liebe zu erwerben 


Lokales. 
Thorn, den 1. März. 

— Perſonaliev. Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Saßnick zu Lehe iſt der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen worden. 

— Auf den Kreisiynoden des Jahres 1897 
war es als arger Mißſtand auf dem G. biete 
des kirchlichen Begräbnißweſens bezeichnet 
worden, daß die Leichenfeiern oft noch 
am offenen Sarge gehalten werden. Das 
Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen hat 
dieſen Mißſtand den Herren Regierung präſi⸗ 
denten von Danzig und Marienwerder zur 
Kenntniß gebracht. Beide Präfidenten haben den 
unterſtellten Behörden die ſtrenge Durchführung 
der beſtehenden Vorſchriften, welche die öffent⸗ 
liche Ausſtellung der Leichen und die Abhaltung 
von Leichenfelern an offenen Särgen verbieten, 
erneut zur Pflicht gemacht. 

— Für die internationale Gar- 
tenbau =» Ausſtellung, welche im 
Mai dieſes Jahres in Petersburg ſtatt⸗ 
findet, giebt ſich auch in unſerer Provinz ein 
regeres Intereſſe kund, zumal Weſtpreußen 
durch drei Herren im Preisrichter⸗Kollegtium 
vertreten ſein wird. Es ſind dies die Herren 
Gärtnereibeſitzer Radtke Prauſt und Riß⸗Oliva, 
ſowie der Direktor des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Muſeums Profeſſor Dr. Conwentz⸗Danzig. 

— Die Theilnehmer an der Stadtfern⸗ 
ſprecheinrichtung in Thorn ſind 
von jetzt ab zum Sprechverkehr mit Kaiſers⸗ 
walde (Bez. Bromberg) zugelaſſen. Die Ge⸗ 
bühr für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur 
Dauer von drei Minuten im Verkehr mit der 
bezeichneten Sprechſtelle beträgt eine Mark. 

— Anderweite Bezirksabgrenzung 
der Eiſenbahndirektionen. Am 


1. April d. J. ſcheidet aus dem Bezirk Brom⸗ 


berg die Bahnſtrecke von Glowno bis Pudewitz, 
welche in den Bezirk Poſen üdergeht. Aus dem 


Bezirk Danzig ſcheiden die Bahnſtrecken von 
Mocker dis Culmſee und von Ruhnow bis Neu- 
ſtettin. Die erſtere Strecke geht in den Bezirk 
Bromberg, die letztere in den Bezirk Stettin 
über, Aus dem Bezirk Stettin ſcheiden die 
Betriebs-Jaſpektion Köslin mit den Bahnſtrecken 
Belgard-Stolp, Schlawe⸗Rügenwalde und Stolp⸗ 
Stolpmünde, welche dem Bezirk Danzig zuge⸗ 
wieſen werden. 

— Für die Laufbahn als Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs ingenieur, ſowie als 
dautechniſcher bezw. maſchinentechniſcher Gifen- 
bahn⸗ Sekretär dürfen fortan nur ſolche 
Bewerber angenommen werden, welche die Be⸗ 
rechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt erworben, mindeſtens 2 Jahre in einem 
Bau⸗ oder Maſchinenhandwerk oder in einer 
- Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte praktiſch und mit 
gutem Erfolge gearbeitet haben und das Reife⸗ 
zeugnis einer der imErlaſſe aufgeführten techniſchen 
Bahnanſtalten beſitzen. Bei der Annahme für 
den Bahnmeiſterdienſt find diejenigen Bewerber 
vorzugsweiſe zu berückſichtigen, welche das Reife 
zeugnis einer Baugewerkſchule beſitzen. Bei der 
Annahme für den Werkmeiſterdienſt ſind die⸗ 
jenigen Beamten vorzugsweiſe zu berückſichtigen, 
welche das Reifezeugnis einer Maſchinenbau⸗ 
ſchule beſitzen. 

— Im ſog. Sprechſaal des Grau- 
denzer „Geſelligen“ finden wir heute 


Erben gab der Vormund der Geſchwiſter 
Brüſchke, Gaſtwirth Felske in Gremboczyn, das 
Meiſtgebot mit 2500 M. ab. 8 

— Schwurgericht. Die zweite dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode des Schwurgerichts in 
Thorn wird am 17. April ihren Anfang nehmen. 

— Gefunden: eine goldene Damenuhr 
einem Schulknaben abgenommen, abzuholen bei 
Herrn Rektor Heidler, Schulſtraße Nr. 4. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
3 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,52 Meter. 
— — . — 

Kleine Chronik. 


Statt eines ſtädtiſchen 
Mädchengymnaſiums, das bekanntlich 
für Breslau im vorigen Jahre vom Kultus 
miniſter nicht genehmigt wurde, legt der dortige 
Magiſtrat der Stadtverordnetenverſammlung 
jetzt ein etwas verändertes Projekt vor. Der 
in den neueſten Vorlagen für die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung enthaltene Antrag ſpricht 
nämlich nur von ſtädtiſchen „Gymnaſial⸗ 
turjen für Mädchen“, über die folgende 
allgemeine Mittheilungen gemacht werden: 
1. Die von der Stadt Breslau in vier Stufen 
zu errichtende Anſtalt „Städtiſche Gymnaſial⸗ 
kurſe für Mädchen“ wird nicht einer beſtimmten 
Anſtalt innerlich angeſchloſſen; fie ſetzt den 


Ein neues Schiffsunglück? 
Wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet iſt 
der früher der Hamburg⸗Amerika Linie gehörige 
und von dieſer an die Firma Rob. M. Slo⸗ 
mann u. Co. verkaufte Dampfer „Morapia“, 
welcher auf der Reife nach Portland und Boſton 
am 25. Januar von Falmouth weiterging, noch 
nicht angekommen, ſo daß wegen deſſelben Be⸗ 
ſorgniß herrſcht. 

Streikende Schüler. Wegen Be⸗ 
trügereien bei Anfertigung der ſchriftlichen Ar: 
beiten in der Mechanik und Phyſik für die 
Entlaſſungsprüfung war den Schülern ber 
erſten Klaſſe der königl. Maſchinenbau⸗ und 
Hüttenſchule in Duisburg vom Direktor ange⸗ 
kündigt worden, daß in ſämmtlichen Fächern 
neue Arbeiten gemacht werden ſollten. Gegen 
dieſen Beſchluß des Lehrerkollegiums erhoben 
die Schüler der erſten Klaſſe in einer von 
Allen unterſchriebenen Eingabe Proteſt und 
erklärten dieſelben ſich bereit, nur in den 
beiden fraglichen Fächern, in welchen 
Mogelei getrieben worden war, ſich einer 
neuen Arbeit unterziehen zu wollen. Als die 
Schüler ſich nun Mittags in der Klaſſe ver⸗ 
ſammelt hatten, erklärte ihnen der Herr Ober⸗ 
lehrer Braun im Namen des Direktors, „daß 
die erſte Klaſſe der Schule vorläuftz aufgehoben 
ſei.“ Wie verlautet, iſt der Direktor der Ans 
ſtalt nach Düſſeldorf zur königl. Regierung ge⸗ 


in denen eine Rede des antiſemitiſchen Grafen 
Pückler abgedruckt iſt, wurden beſchlagnahmt; 
auch in den öffentlichen Lokalen wurden die 
vochandenen Nummern konfiszirt. 

Rom, 28. Februar. Der Papſt iſt leicht 
unpäßlich und hütet das Bett. Die Empfänge, 
welche heute hätten ftatıfinden ſollen, find des⸗ 
halb verſchoben. Heute Vormittag klagte er 
über Schmerzen in der Seite. Dr. Lapponi 
ſtellte Fieber ſeſt, machte drei Beſuche und ver⸗ 
ordnete, daß er das Bett hüte und vollſtändige 
Ruhe bewahre. 

Rom, 1. März. (Tel.) Der Papſt war 
in der letzten Nacht ſehr unruhig. Da er 
große Schmerzen hatte, wurde Profeſſor Mazzont 
zu einer eventuellen Fiſteloperation berufen. 
Das Fieber iſt gering. Intime des Vatikans 
ſprechen von einer Komplikation des Leidens 
infolge eines bösartigen Ausſchlages am linken 
Arm. 

Rom, 1. März. (Tel) Bei dem Papſt 
wurde eine Entzündung der Bronchien und des 
linken Rippenfells konſtatirt, ſowie Rheumafieber. 
Die Temperatur betrug 38 ½ Grad. Der 
Leibarzt und ein Kammerdiener wachen am Bett. 

Madrid, 1. März. (Tel.) Das Kabinett 
Sagaſta hat bemifftonirt. 

— 
2. März. Sonnen⸗Aufgang 8 „ 46 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 5 „ 40 


elne Zuſchrift des Herrn Amtsrath von Kries | Bildungsſtand der normalen höheren Mädchen- | reift, um ſich weitere Maßnahmen zu erbitten. — 7 10 5 
in Roggenhauſeu, welcher ſich wieder mit ber | ſchule voraus, doch wird für den Einzelfall] Die Klaſſe iſt entſchloſſen, wenn fie mit ihrem es länge * 


ſchon viel erörterten Frage beſchäftigt, ob die 
Lage von Thorn oder Graubenz für die Er⸗ 
richtung einer Stärkefabrik günſtiger ſei 
und ſich ſelbſtverſtändlich für Graudenz ent⸗ 
ſcheidet. Eine weitere Erörterung dieſer Frage 
iſt nach der bereits zu Stande gekommenen 


eine Aufnahmeprüfung vorbehalten. 2. Das 
Lehrziel dieſer Kurſe iſt das des Gymnaſiums. 
Die allgemein verbindlichen L.hrfächer find: 
Religion, Deutſch, Lateiniſch, Griechiſch, Fran⸗ 
zoͤſiſch, Geſchichte, Erdkunde, Mathematik, Phyſik. 
Wahlfrei ſind Engliſch, Zeichnen, Geſang und 


Tag 8 
10 Stund. 54 Minut., Nachtlänge 13 Stund. 6 Minut. 
—— RETTET ET ET EEE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Antrage nicht durchdringe, auf eine Reifezeugniß 
zu verzichten und ſich unter Darlegung der Ver⸗ 
hältniſſe an das Miniſterium zu wenden. 
Die Ausgrabung der Leiche 
des Mahdi iſt einem Gewährsmann der 
Londoner „Daily News“ von zwei englischen 


Gründung der Thorner Fabrik zwecklos; wir] Turnen. 3. Die Oberlettung liegt in den | Offizieren als Augenzeuge wie folgt geſchildert Handels⸗Nachrichten. 

wollen die Gelegenheit aber benutzen, feſtzuſtellen, Händen des Magiſtrats. Der Magiſtrat ernennt | worden: „Die Ausgradung wurde ein oder * e f Dee 
daß der Graudenzer „Geſellige“ in der Stärke- | ſowohl den beſonderen Leiter als auch die ſonſt | zwei Tage nach der Fortſendung aller britiſchen — 00 82 e N sr 1077525 
fabrik Angelegenheit zwar alle Zuſchriſten aufs | für die Anſtalt erforderlichen Lehrer. 4. In] Truppen und Kriegskorreſpondenten vollzogen. Warschau 8 Tage 216.20 fehlt 
genommen hat, welche ſich für die Grau- einen Jahreskurſus werden höchſtens 30 Mädchen] In Gegenwart des Sirdars und feines Stabes | Oeſterr. Banknoten 169.60) 179,00 
benzer Jabrik ausſprachen, daß das Blatt | aufgenommen; bei hervortretendem Bebürfniffe | leitete fie Major Gordon mit einer Abtheilung] Preuß. Konjols 5.» 93,00 ; 
aber die Aufnahme einer Erklärung der Inter» | werden Parallelkurſe errichtet. 5. Denjenigen | Soldaten. Die Leiche war gut erhalten. Der Ber —— Ar — m m 
eſſenten der Thormer Stärkefabrik, welche] Kurſiſtinnen, welche die vier Gymnaſtalkurſe] Geſichtsausdruck war der eines Lebenden. Auch eutſche Reichsanl. 3 pat. 93,00 93.00 
thatſächliche Unrichtigkeiten, bie mit Erfolg durchgemacht haben, wird ein] der Bart, das Haar und die Zähne waren Deutſche Neichsanl. 3¼ pCt. 101,40 101,50 


von Graudenz aus über das hieſige Unternehmen | Zeugniß über den erreichten Bildungsſtand gerade fo wie fie im Leben aus geſehen hatten.] Weſtpr. Pibbrf. 8 pet. neul. U 90,75 90,80 
verbreitet worden waren, richtig ſtellte, einfach] ausgeſtellt. Die Leiche wurde auf ein Kanonenboot geſchafft. Bofener Pfänbbrieſt 2 bet —— —— 
abgelehnt hat, trotzdem ſich in dem Blatte Die Maßregel ung des Pro ⸗ Major Gordon wurde mit der Aufgabe betraut, 1 det. " fehlt fehlt 
die Bemerkung findet: „Im Sprechſaal finden | feffors Schell erregt in Würzburg großes | fie zu verbrennen und dann die Aſche Ball, Bfanbbricte 4½ pCt. 101,1 101,30 
Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, felbft | Aufſehen. Dem ſreigeiſtigen Lehrer der katho⸗] in den Nil zu ſtreuen. Man weiß, daß rk. Anl. O. 28,00 27.90 
wenn die Redaktion die darin ausgeſprochenenliſchen Theologie wurden von der Inderxcom-] Leichenverbrennung für einen Mohammedaner — * 9 St. 95, 95,75 
Anſichten nicht vertritt, ſondern nur die Sache] miffion die Gründe nicht angegeben. Schell die ſchlimmſte Erniedrigung iſt. Die Seele — — — een 203,30 
von allgemeinem Intereſſe iſt und wurde im Kolleg ſtürmiſch begrüßt. Er erklärte kann nicht im Himmel ſein. Die Leiche des Harpener Bergw.⸗Akt. 184,10 18470 
eine Betrachtung von verſchiedenen Seiten fich ſich als einen nach wie vor unentwegten Kämpfer [Mahdi wurde auf dem Kanonenboot verbrannt. | Rorbd. Krebitanftalt-Aftien 127,00 127, 
empfiehlt.“ — Daß eine Richtigſtellung von für die Wahrheit und ſagte: „Sie werden mich Major Gordon behielt den Kopf. Er verbarg el 3 555 12 2 
verbreiteten Unwahrheiten im allgemeinen | ſtets bereit finden, der Wahrheit zu dienen!“ | das gar nicht. Einem meiner Freunde ſagte — 50 M. St. 1910 

N ö Epiritus: Solo m. 50 M. S fehlt feblt 
Intereſſe liegt, wird auch der „Geſellige“ nicht 


Durchgebrannt iſt der Paſtor 
Bethge aus Polaſen, Kreis Wohlau, unter 
Zurücklaſſung von Frau und Kindern nach 


er, er wolle ihn dem königl. Kollegium der 
Wundärzte ſchenken. Nach der Ausgrabung der 
Leiche ſollte das Grab mittels Schieß baumwolle 


„e o . St“ 40 4090 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 


Spiritus Depeſche. 


wohl beſtreiten können, wenn er nun die Thorner 
Zuſchrift trotzdem abgelehnt hat, ſo hat er eben 
die allgemeinen Intereſſen in dieſer Angelegen⸗ 


Unterſchlagung von 15000 Mark ihm anver⸗ in die Luft geſprengt werden. Erſt der zweite v. Portatius u. Grothe Königsberg, 1. Marz. 
heit zu Gunften der Graudenzer ſpeziellen Inter- | traut geweſener Kaſſengelder. Verſuch gelang. Die Offiziere ſagten mir, daß 1 cont. 70er —— 8f., 40,00@. —.— dc. 
eſſen zurückgeſtellt, was ja zu der Neidhammel⸗ „Der frühere Privatſekretär] die Derwiſche, die ſich noch in der Stadt und April en EP 
Politik der Graudenzer Stärkefabrik⸗Intereſſenten des Fürſten Bism ar ck, Dr. Chryſander, | Umgegend verſteckt hätten, allerdings vor der r 


ausgezeichnet paßt. 

— Schützenhaus - Theater. Das 
reizende Sardou'ſche Luſtſpiel „Cyprienne“, 
welches geſtern als dritte Gaſt⸗Vorſtellung des 
Dres dener Enſembles gegeben wurde, fand eine 
ebenſo gediegene Wiedergabe wie ſeine beiden 
Vorgänger. Beſonders Frl. Maſſon in der 
Titelrolle und ihr Partner Herr Beck als Pru⸗ 
nelles zeichneten ſich wieder durch die flotte und 
launige Wiedergabe ihrer Rollen aus, die das 
Publikum fortgeſetzt in die heiterſte Stimmung 
verſetzte und zu ledhaftem Beifall fortriß. Auch 
Herr Marner ale Adhemar verdient lobend her⸗ 
dorgehoben zu werden. Das Theater war wieder 
recht gut beſucht. — Mit großem Intereſſe 
ſieht man der Aufführung von Comteſſe Guckerl 
entgegen und es dürfte wohl kaum ein Theater- 
freund verſäumen, dieſer reizvollen Luſtſpiel⸗ 
Vorſtellung beizuwohnen. Herr Beck hat mit 
dem Horſt in Berlin geradezu Triumphe ge⸗ 
feiert und Frl. Medack ſoll als Comteſſe 
Guckerl ganz vorzüglich fein. — Am Freitag 
wird auf allgemeinen Wunſch „Renaiſſance“ 
mit der Königl. Hofſchauſpielerin Frl. Henriette 
Maſſon und Herrn Caeſar Beck und dem ganzen 
trefflichen Enſemble wiederholt. Am Sonnabend 
kommt dann „Minna von Barnhelm“ zur 
Aufführung und am Sonntag verabſchieden ſich 
die Dresbner Gäste, denen wir fo herrliche 
Kunſtgenüſſe verdanken. 

— Turnverein. Vom techniſchen Unter- 
ausſchuß iſt dem Verein das Reſultat der 
Leiſtungen der Riege Thorn bei dem deutſchen 
Turnfeſte in Hamburg zugegangen. Daraus 
i erſichtlich, daß die Riege unter Leitung des 

urnwarts Kraut mit Ehren beſtanden hat und 
als die zwellbeſte der 13 Riegen des Kreiſes I 
(te, Weſtpreußen, Poſen) zu bezeichnen iſt. 
Das Ordnunge verhalten der Riege iſt mit „gut⸗ 
gewerthet, die Schwierigkeit der Uebungen find 
der Oberſtufe zugetheilt worden, die Ausführung 
erhielt das Prädikat „gut bis ſehr gut“, Ge 
ſammtreſultat: „gut“. Geturnt hat die Riege 
am Reck und Barren. 

— Nn der geſtrigen Zwangs ve r⸗ 
ſteigerung über das Grundſtück Grem⸗ 
boczyn. Band 5, Blatt 53, zum Zwecke der 
Aus einanderſetzung unter den Brüſchte ſchen 


hat ſich nunmehr in Hamburg als Arzt nieder⸗ 
gelaſſen. 

* Wegen Raubmordes wurde in 
Landsberg a. W. gegen den Arbeiter Valentin 
Liſiak aus einem Orte bei Kaliſch in Ruſſiſch⸗ 
Polen verhandelt. Derſelbe war angeklagt, 
ſeinen Landsmann Szymanski am 16. November 
v. J. auf dem Wege von Soldin in der Nähe 
von Ruden im Walde ermordet und beraubt 
zu haben. Das Urtheil lautete wegen Todſchlags 
und ſchweren Raubes auf lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe. 

Moderne Sozialpolitik. Der 
Bote eines Bankhauſes in Bremen erhielt die 
Kündigung zugeſtellt. Den Grund erſieht man 
aus folgendem Entlafjungszeugniß : EN, 
30 Jahre alt, ſeit dem 15. Januar 1897 in 
unſerer Bank als Haus diener und Kaſſenbote 
thätig. Wir bezeugen demſelben gerne, daß er 
ſich während dieſer Zeit ſtets fleißig, gutwillig, 
flink und ehrlich betragen und zu unſerer Zu⸗ 
friedenheit gearbeitet hat und wir demſelben 
nur aus dem Grunde ſeine Stellung gekündigt 
haden, weil ſich ſeine Familie 
wiederum vermehrt.“ — Schade, daß 
der Name der menſchenfreundlichen Firma nicht 
angegeben iſt. 

"Meber Faures Tod erhalten die 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ aus der 
nächſten Umgebung der Betheiligten folgende 
Mittheilung: Felix Faure war morgens bei der 
dekannten Schauſpielerin Sorel, der Maitreſſe 
zahlreicher bekannter Staatsmänner, und wurde 
dort von einem erſten Schlaganfall betroffen, 
der eine einſeitige Lähmung zur Folge hatte. 
Faure wurde nach dem Elyſee gebracht und er⸗ 
holte fi dort je weit, daß er verſchiedene Be⸗ 
ſuche empfangen konnte. u. a. den Erzbiſchof 
von Paris, ohne daß dieſer von dem Vorfall 
Kenntniß erhielt. Abends wiederholte ſich der 
Anfall und führte in wenigen Stunden den 
Tod herbei. 

Die Nachrichten über die Ber 
haftung einer größeren Zahl von Arbeitern 
auf den Stummſchen Werken ſind dem „Wolffſchen 
Bureau“ zufolge übertrieben. Es ſeien im 
Ganzen nur drei Neunkirchener Arbeiter wegen 
Entwendung von Zinn verhaftet worden. 


Zentral- Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 28. Februar. 


41 Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
29—31 M., mäßig genährte jüngere und gut ge⸗ 
nährte ältere 26—27 M., gering genährte 23.25 1. = 
58 Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemaͤſtete, höchſten 
Schlachtwerths dis zu 6 Jahren 28—31 M., junge 
fleiſchige, nicht ausgemäſtete 24 — 26 M., ältere ausge⸗ 
mäſtete 22—23 M., mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 15—16 M.; 61 Kühe: 1720 
ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 27—29 5 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
dis zu 7 Jahren 26—28 M, ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 24—25 
M., mäßig genährte Kühe und Kalben 21—23 M., 
gering genährte Kühe und Kalben 15—16 M.; 173 
Kälber: Feinſte Maſt⸗ (Vollmilch⸗Maſt) und beſte 
Saugkälber 40 M., mittlere Maft- und gute Saug⸗ 
kälber 35— 38 M., geringere Saugkälber 30—33 M.; 
156 Schafe: Maftlämmer und junge Maſthammel 27 
M., ältere Maſthammel 22—23 M.; 893 Schweine: - 
Vollflriſchige im Alter dis zu 1¼ Jahren 40 M., 
fleiſchige 37—39 M., gering entwickelte Schweine, 
ſowie Sauen und Eder 34—36 M. pro 100 Pfund 
lebend Gewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 28. Februar. F 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte orei⸗Provifton uſancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 720 —766 Gr. 
150 —162 M., inländ. bunt 766—772 Gr. 158 
bis 159 M., inländ. roth 713—766 Gr. 152 bis 

M 


Demolirung des Grabes britiſche Leichen ent⸗ 
ſetzlich geſchändet hätten. Einige Tage nach 
der Schlacht dei Omdurman ſcharrten ſie die 
todten Ulanen Nachts aus und zerhackten ſie. 
Der Gefoppte. In einem Grenz⸗ 
Städtchen war Wochenmarkt. Die Beamten 
hatten an ſolchen Tagen alle Hände voll zu 
thun, damit ihnen nicht irgend ein ſteuerbares 
Etwas ohne den herkömmlichen Tributgroſchen 
an der Naſe vorbeifliege. Da kam eiligen 
Laufes und außer Athem ein junger Burſche 
mit den Worten herangeſtürzt: „Herr Ein⸗ 
nehmer, dort von der Cbauſſee her kommt ein 
ganzer Wagen voll Rindfleiſch, das nicht ver⸗ 
fleuert werden ſoll; paſſen Sie aber gut auf, 
das Fleiſch iſt verſteckt und vorn am Wagen 
ein Schimmel und ein Fuchs.“ — Sprachs 
und verſchwand. — Einige Minuten ſpäter 
kommt der verhängnißvolle Wagen mit dem 
Fuchs und dem Schimmel richtig an. Die Frage 
des Beamten: „Nichts Steuerbares?“ wird 
auf die harmloſeſte Weiſe beantwortet: „Mir 


158 M. 
S3 inländiſch grobkörnig 668—741 Gr. 132 
bis 136 M. 


Gerfte: inländ große 650—677 Gr. 131—135 M. 
Hafer: inländiſcher 125—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen 4,20 M., Roggen- 
4,17, M. 


— a 
Foulards-Seidenstoffe 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Aus⸗ 

wahl, als auch ſchwarze, weiße u. farbige Seide 

mit Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter 

Verkauf an Private auch in einzelnen Roben 

porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 

Anerkennungsſchreiben. Proben umgehend. 
Seidenstofl - Fabrik - Union 


Adolf Grieder & Cie, Zürich (Schweiz. 


Kgl. Hoflieferanten. 


—— — 
Ueneſte Nachrichten. 
Berlin, 1. März. (Tel.) Auf Ver⸗ 
fügung der königl. Staatsanwaltſchaft fand 
geſtern Nachmittag in den Räumen der „Staates 
bürgerzeitung“ eine Hausſuchung ſtatt. Sämmt⸗ 
liche vorhandenen Nummern vom 9. Februar, 


empfiehlt 


Zur Einsegnung soranze und weisse store 


Sonntag, den 5. März 1849, Abends 7 Unr. 


In der Garnisonkirche. 
Aufführung des Oratoriums: 


„Die Schöpfung“ von Jos. Haydn 


durch den hiesigen Singverein (Dirigent Herr F. Char) unter Mitwirkung 
der Kapelle des Infanterie-Regiment No, 21. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme an uaſerem ſchweren 
Verluſt, ſowie für die reichen Kranz⸗ 
fpenben jagt allen, insbeſondere ber 
Fleiſcherinnung, ſowie Herrn Divi⸗ 
ſionspfarrer Strauss für ſeine 
troſtreichen Worte am Grabe herz⸗ 
lichen Dank 


Familie Frohwerk. 


| GEBETE often 
Teppiche 


in verſchiedenen Größen 
mit nur kleinen, dem Auge kaum ſichtbaren Zeichenfehlern 
empfiehlt 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Gustav Elias. 


Frl. E,. Haberland, 1 Eu 
Soli Herr G. Rolle erlin. 
2 Neubauer, 5 Kgl. Domsänger 


Eintrittskarten zu nummer. Plätzen à 2 Mk, zu unnummer. Plätzen 
& 1,50 Mk. und Schülerkarten & 75 Pf. sind bis Sonntag, den 5. März cr., 


Mittags 2 Uhr zu haben in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Der Vorstand des Sing-Vereins. 


(kin Kartenverkauf vor der Kirche findet nicht am 
PR Schützenhaus Thorn. 
Selegenheitskauf bee el. 
N Freitag, d. 3. März en. 
Renaissance, 


Bon⸗ und Billet⸗Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck. 


Allgemeiner Sterbekassen-Verein. 


Montag, den 6. März er., 
Abends 8½ Uhr im Schützenhaus: 


—_— | (jeneralversammlung. 
Nähmaſch nen! | Tagesordnung: 5 
Hocharmi ge Rechnungslegung pro 1898. Entlaſtung 


für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht aud 3jährige Garantie, der Sahregtehuung: Der Worfiand. 


ah ar a e FFF 
au ben Billigfien Preifen, Restaurant „MON0D0| 

S. Landsberger, 4° Meliennr. 284, 

e Mittag⸗ u. Abendtiſch, 


in und außer dem Hauſe, ſowie 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der Weichſel · Dampfer · 
fähre hierſelbſt werden von heute ab von 
fuse 6 Uhr wieder bis Abends ſtatt⸗ 

nden 


Thorn, den 1. März 1899. 
Die Polizei- VBerwaltung. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Richard 
Dobrzinski zu Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 23. März 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
— Zimmer Nr. 7 — anberaumt. 
Thorn, den 25. Februar 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


Verdingung. 

Die zum Thurmbau der altſtädt. evang. 
Kirche in Thorn erforderlichen Tiſchler⸗ 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Malerarbeiten 
ſollen vergeben werden. 

Zeichnungen, Bedingungen und Ver⸗ 
dingungsformulare find in der Küſterei, 
Windſtraße Nr. 4, einzuſehen und letztere 
gegen 75 Pfennige Vervielfältigungsgebühr 
pro Exemplar von daſelbſt zu beziehen. 


Danziger Anthracit-Werke. 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. Sie ver- 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. 

Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cade-Oefen. 


Stück 3,50 Mk. 


A. Rosenthal & Co., | 


Breiteſtraße 8. 


Die Angebote find bis 14. Mä 222 Speifen A la carte zu jeder Tageszeit. 
1899 in der Bühne abgehen vs Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. Hygieniſcher Schutz Achtung! 4 
orn, den 28. Februar 1 P A 
Der Gemeindekirchenrath. DH 4 „ C ung 2 
5 Oeffentliche Th. Rodenacker, Tauſende von Auerkennungs⸗ Feiner deutſcher Cognac, 
ſchreiben von Aerzten u A. liegen aus reinen Weintrauben gebrannt, von 


zur Einſicht aus. mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
. 2 Mk. von Rekonvaleszenten vielfah zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superleur / Ltr. ⸗Fl. 


Zwangs verſteigerung. 
Freitag, den 3. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr „ 10 a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ duch ia nano Fr BB l dr Miet Tü 
ſigen Kal. Landgerichts u. Friſeurgeſchäften erhältlich. — c ——— 


2 Ober⸗ und 2 Unterbetten, 
1 Muſikautomat mit zehn 
Platten, 1 Regulator, 43 
Stück feine Seifen, 20 
2232 Haaröl und Tinktur 
00 Piaſavabeſen, 44 Glanz 
bürften, 17 Bände Meyers 
Konverſations⸗Lexikon 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Alle ähnlichen Präparate find 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 


Färben 


und chemiſches Reinigen der 
Frühjahr Garderobe 
begann bereits und erbitte recht früh⸗ 
zeitige Einſendung hauptſächlich ſolcher 


N. 
se 


N 0 bes / 
den K 


Garderobe, welche umgefärbt oder auch 
umgearbeitet und reporirt werden ſoll. 


ell. Spallerwaaen £. Kaczmarkiewicz, 


zu kaufen geſucht Offerten 3 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. ee 


Hehse, Parduhn, 


Verddentſche Ereditanfat 8 per Az Man achte genau auf obige Marke! a Gemüſe-Conſeruen, v ·˙ SB 

orddeutſche Creditanſta I. und II. Sort 7 
Königaberg i. Pr. 10 % billiger wie bisheriger Verkaufspreis, 15000 Pracht⸗Betten 
ad a eg u ag ff. Sauerkohl, wurden veiſ., ein Beweis, wie beliebt 15 
eee Nn ai enit u 


Königsberg i. Pr. in unſerm Bankgebäude 
ſtattfindenden ordentlichen Generalver- 
ſammlung eingeladen. 

f Tagesordnung: | 
3 Vorlage des Geſchäftsberichts u. d. Bilanz. 
2) Ertheilung der Entlaſtung des Vorſtands 

und des Aufſichtsraths. 
3) Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des 
Reingewinnes. 
4) Neuwahl von Aufſichtsratgsmitgliedern. 
5) Statuten⸗Aenderungen. 

Die Theilnahme an der Generalverſamm⸗ 
lung iſt nur denjenigen Aktionären geftattet 
welche ihre Aktien oder Depotſcheine der 
Neichs bank über diefelben ſpäteſtens am 
16. März d J., Mittags 12 Uhr, bei einer 


Pa. D 3 | 2 9 ur K en |!!! N. prachtv. Hotelbetten nur 17¼ M., 
empfiehlt ae Herrſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr 
— — . ſeupfehl., uur 22½æ M. Preisliſte gratis. 


EEE m m m mu mE Nichtpaſsſ zahle vollen Betrag reiour. (t 


Eine 0 hn I A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. 


a 
zu vermiethen . an Heinr. Gerdom, 


Katharinenstr. 8, 
Photograph des Deutschen 
Offizier-Vereins und des 
Waarenhauses für Deutsche 


Junge Damen, 


welche Wäſche⸗Nähen und Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


Hedwig Strellnauer, 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Magazin. 


240 Mk. Eine frdl kl. Wohnung per 
1. 4. 99. Zu erfragen Schillerſtr. 8, 2 Tr. 


Breiteſtraße 27 


x Raths⸗Apotheke) eine freundl. Wohnun B t 
der nachverzeichneten Stellen hinterlegt haben: N 8 eamte. 
m II. Stock, 2 große Zimmer, I kleineres, 
in Königsberg i. Pr, Danzig und Küche nebft vielem Zubehör, alles hell und Mehrfach prämiirt. 


Buchhalterin. 
Junges Mädchen mit auter Handſchrift, 


kin jüngerer Cant, g, ats ne srsnime 


1 lernt hat, ſucht Anfangsſtellung. Offerten 
vertraut mit der Buchführung, ſucht bei ler 
kleinem Gehalt von ſofort Steuung. Geil 5 unter E. D. in dieſe Zeitung. 


Thorn bei unſern Kaſſen, 
in Berlin bei der Breslauer Disconto- 


Bank, 

bei der Nationalbank für 

Deutſchland, 

in Breslau * der Breslauer Disconto⸗ 
ank, 

bei 5 Bankhauſe Jacob Lau dau 
ach f., 

in Frankfurt a. M. bei der Deutſchen 


Effecten⸗ und Wechſel⸗Bank, 
in 1 bei dem Bankhauſe L. Behrens 


trocken, zum 1. April zu vermiethen. n 
Möblirtes Zimmer Pianins St v. 380 M. an. Ohne 


mit und ohne Penf zu verm Araberſtr. 16, 


BAAAAAA A4 


Zwei gut möblirte . Forlin, Noanderste, IE, 
Zimmer, >| Schöne Aepfel 


auf Wunſch mit Penſton, find zu find zu haben bei 
haben er Ww. Schweitzer, Fiſcherſtraße. 
e Kirchliche Nachrichten. 


1 möbl. Zim it fion wird fü i 3 2 
ein 7 250 Berl für einige —.— e Arc 2 
. 2° 9 Gerberſtr. Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht. 


Anzahl, 15 M. mon. Kostenfreie, 
£ wöch, Probesend. 


Offerten bitte unter H. F. 29 in ber Ein Kindermädchen 
Geſchäftaſtelle dieſer Zeitung abzugeben. für Nachmittag wird verlangt 
r — — Frau Chaim. Schtllerſtr. 10, 3 Tr. 


Befunde, kräftige Amme 
empf. Frau M. Zurawska. Hoheſtr. 7, part. 


Aufwärterin geſucht Eliſaderhſtr 12, II. 
A. H. in bi Gesche U. erheben Cine Aurwärterin Berling Riofterfir 20, T. 


PAR 1 ö Kurzwaaren⸗ 2 bin Israel. Knabe i Derr Pfarrer Jacobi 

uche ich eine tüchtige wird von Oſtern in Penſton geſucht. ert. J kl. freundl. Zim. u. Zub. an ruh. Mieth. 2 

V erk auf rin | unt. Z. 50 an bie G. geg b. Bg. 2 zu vermietken Gtrokanhheahe 17 Be ee eee 
9 


1 2 Gejdäftöteller von gleich billig zu ber- ethaus zu Reſſan. 
Sprechz von 3—5. die mit der Branche und allen weiblichen Einen Glasberſchlag mietben. E Depslaff, Hriliaegeiftitr. 17. Abends 2859 Paſſionsgottesdienſt. 
Handarbeiten vertraut iſt; polniſche Sprache zur Theilung eines Zimmers (Privatkomtor) Junge ame Herr Pfarrer Endemann. 


5 ärterin erwünſcht. Schriftliche Offerten erbittet geeignet, hat billig zu verkaufen Börſen⸗ u. Handelsverichte ꝛc. ſowie den 


wirb v. fof. gef. Gerberſtr. 18, II. Schirmer. A. Fetersilge. Thorn Louis Lewin. Hals Mitbemohn. F f. melden Bäckerſtr. 7, I." Anzetarntheil Herontw RM WendelsThorn, 


Druck und Verlag der Buchdruterer der Thorner On ucſchen Zeitung, Ser. m. . 5. Thorn. Dierzu eine Beilage. 


Junger Mann, 
der poln. Sprache mächtig, ſucht von 
ſofort im Manuufakturwaaren⸗ od. Cou⸗ 


hne, 
in renn bei dem Bankhauſe Strand 


0. 
in Poſen bei der Oſtbauk für Handel 
und Gewerbe. 
Königsberg i. Pr., den 25. Februar 1899 
Norddeutſche Creditauſtalt. 
er Aufſichtsrath Eugen Landau. 
Diskrete Behandlung, ſchnelle Hilfe. Hes. 
eillcke, Berlin, Friedrichſtr. 6, vorn II. 
(t 


+ 


4 


Thorner Ofdeutſchen Beitun 


Beilage zu No. 52 


Donnerſtag, den 2. März 1899. 


— — 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
51.) (Fortſetzung.) 

„Im Hotel in Wien erwartete mich bereits 
eine Depeſche,“ fuhr Herbert in ſeinem Be⸗ 
richt fort, „der ſpäter ein längerer Brief 
folgte, in welchem Mama mich beſchwor, ich 
möchte „Vernunft annehmen“ und es nicht zum 
Aeußerſten kommen laſſen. Sie ſchrieb mir, 
ich möchte ihr ſofort mitıheilen, ob Du noch in 
Frankenthurn ſeieſt, ſie wolle dann mit dem 
nächſten Zuge zu Dir fahren, um zu verhindern, 
daß eine Trennung zwiſchen uns ſtattfände. 
Für die Sache ſelbſt hatte ſie kein Wort des 
Bedauerns, ſondern ſchrieb nur, daß ſie es nicht 
würde ertragen können, wieder jahrelang ohne 
mich leben zu müſſen und vielleicht darüber hin⸗ 
zuſterben, ohne mich je wiedergeſehen zu haben. 
Ich antwortete ihr darauf, daß Du hoͤchfiwahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in Gaſtein wäreſt, und verbot 
ihr entſchieden, irgendetwas gegen meinen Plan 
zu thun. Sie wäre auch zu ſpät gekommen; 
denn ich hatte mich beeilt, nach Gaſtein zu 
kommen, und zeigte ihr meine Ankunft an, und 
daß ich Dich vielleicht in einer Stunde ſchon 
ſprechen würde, da ich in demſelben Hotel ein 
Zimmer bekommen hätte, in welchem Du logirteſt. 
Vorgeſtern habe ich ihr nur kurz mitgetheilt, daß 
eine Ausſöhnung zwiſchen uns ſtatt zefunden hat,“ 
ſchloß er kurz, und es war ihm anzuſehen, wie 
tief peinlich es ihm war, das Verhalten ſeiner 
Mutter, wenn auch nur in objektivſter Weiſe, 
zu berühren. 

Gertrud ſchmiegte ſich eng an ihn an, und 
ein leichtes Beben ging durch ihre Glieder, als 
fürchte ſie, daß der Kampf von neuem beginnen 
könnte. Die Gedanken laſſen ſich nicht bannen 
und namentlich ſo lange die Erinnerung noch 
friſch iſt. Man kann wohl vergeben; aber das 
Vergeſſen muß die Zeit lehren, ſie muß die Ein⸗ 
drücke, die in der Seele haften, durch neue ver⸗ 
wiſchen, erſt dann ſchwindet allmählich die Er: 
innerung. Wer würde alſo Gertrud verübeln 
wollen, wenn ihr thatſächlich leiſe Befürchtungen 
gekommen wären; es würde das nur rein 
menſchlich geweſen ſein. Doch ſie hätte nichts 
mehr befürchten brauchen. 

Der Brief Herberts an ſeine Mutter hatte 
dieſe in die größte Aufregung verſetzt. Seine 
Worte waren nicht leidenſchaftlich erregt, ſie 
waren kurz und trocken, ſie trugen für den Un⸗ 
befangenen durchaus nicht den Stempel deſſen, 
was in ihm vorgehen mußte, und doch ſtand 
überall für fie zwiſchen den Zeilen, was es ihn 
gekoſtet hatte, ruhig zu erſcheinen? klar ging ihr 
aus jedem Wort di: Abſicht hervor, ihr nicht 
Vorwürfe über etwas zu machen, das zwar ſein 
ganzes Leben zu einem liebeleeren, zu einem 
unbefriedigenden geſtalten mußte, aber doch auf 
keinen Fall ungeſchehen gemocht werden konnte. 
Dieſe Rückſicht ſchmerzte, ſie hat ihr mehr weh, 
als er jemals hätte ahnen können. Nun, wo 
fie ſchwarz auf weiß vor ſich ſah, wie der von 
ihr geſchürte Konflikt enden würde, machte ſie 
ſich doch klar, was daraus auch für ihr eigenes 
Leben entſtand: die Trennung von dem Sohne, 
deſſen Liede und Achtung für ſie alles war, 
was es für ſie noch auf Erden gab. Und da 
meinte ſie zu fühlen, daß ſie doch ihre Kräfte 
überſchätzt hatte; fie würde ohne ihren Sohn, 
ohne ſeine Achtung und Liebe vergehen müſſen. 
Sie würde jetzt alles zu thun bereit geweſen 
fein, um eine Aussöhnung herbeizuführen und 
fie lebte in ſtändiger Angſt, daß an dem ſtarren 
Sinn Gertruds die Ausſöhnung ſcheitern würde, 
obgleich auch bei ihr Gertruds Charakter während 
der Abweſenheit derſelben eine objektivere, ger 
rechtete Beurtheilung e fahren batte. Auch hier 
wirkte das Fernſein in gutem Sire, genau fo 
wie bei Gertrud, die während der kurzen Zeit 
des Getrenntſeins von ihrem Manne ſich eıft 
klar machte, was ſie mit ihm verlieren würde. 

War Herberts Mutter durch die Krankheit 
und den Tod ihrer Freundin und Verwandten, 
durch deren Erkennen der Enkelin und die Ver⸗ 
ſöhnung der Greifin mit dem Kinde der ver⸗ 
ſtoßenen Tochter ſchon tief erſchüttert, ſo hatte 
ihr das Verhalten Gertruds am Krankenbette 

r Großmutter Bewunderung eingeflößt, zu 
deren rechtem Erkennen ſie erſt kam, als Ger⸗ 
trud nicht mehr in Landskron war, und ſie ſich 
in Gedanken mit ihr beſchäſtigte. Gerade bie 
von Uebertreibunz freie A t, wie Gertrud den 


— > Er 


N. re 


Regungen ihres Herzens folgte, wie fie ihrer 
Zuneigung für die Großmutter und dann ihrer 
Trauer Ausdruck gab, hatte ihr beſonders ges 
fallen, obgleich ſie das ſo durchaus ihren An⸗ 
forderungen an ariſtokratiſchen Allüren ent⸗ 
ſprechende Benehmen Gertruds auf Rechnung 
ihrer Abſtammung von den Frankenthurns ſetzte. 

Als das junge Paar zum zweiten Male den 
Einzug in Landskron hielt, ſtand die Gräfin 
Mutter auf dem Balkon und winkte ein Wil: 
kommen hinunter. Graf Körting, voll der 
froheſten Ahnungen, denn Herbert kehrte ja mit 
ſeiner Frau zurück, eilte zum Wagen, um ſeiner 
Nichte beim Ausſteigen zu helfen; aber Herbert 
kam ihm zuvor, „Meine Gertrud hebe ich aus 
dem Wagen,“ ſagte er bedeutſam und nickte 
dem Onkel zu. 

„Das iſt nur in der Ordnung, mein Junge,“ 
entgegnete Graf Körting freudeſtrahlend; „aber 
wie ich Deine Frau kenne, wird ſie den alten 
Oakel doch nicht ignoriren.“ 

„Gewiß nicht, Onkelchen!“ Und Gertrud 
bot ihm freiwillig die roſigen Lippen, und dann 
kam Klementine mit ſtürmiſcher Umarmung. 

Die Gräfin⸗Mutter zeigte nur wenig mehr 
von ihrer ſonſtigen ſteifen Würde, und im ſtillen 
fragte ſich Gertrud verwundert, ob die Frau, 
welche fie heute jo Herzlich an ihre Bruſt ſchloß, 
dieſelbe ſei, welche an jenem Apriltage ihr un⸗ 
umwunden ihre Abneigung erklärt hatte. Freilich, 
auch ſie war heute eine andere. Sie hatte 
töchterlich die Hand der ſtolzen Frau geküßt. 

Die alte Gräfin ſchob nie eiwas auf; was 
ſie thun mußte, that ſie gleich. Sie nahm da⸗ 
her Gertiuds beide Hände, zog fie an ſich und 
ſagte zu ihr: „Ich hide ein großes Unrecht an 
Euch gethan; an Heu bert, daß ich ihn bei Dir 
verleumdete, an Dir, daß ich einen häßlichen 
Verdacht gegen ihn in Dir erweckte; ich... 

Weiter kam ſie nicht, Gertrud hatte ſich an 
ihre Bruſt geworfen und ihren Mund mit Kuͤſſen 
verſchloſſen, indem ſie zwiſchendurch rief: 
„Mama, liebe Mama!“ 


auf Gertruds Vermittlung, da gerade ſie von 
Tag zu Tag mehr das Vertrauen uud die Bus 
neigung der alten Gräfin gewann. 

Aber alle Vorſtellungen der Schwiegertochter 
waren bis jetzt vergebens geweſen; die Gräfin 
war nicht einmal in Zorn gerathen, als ihr 
Gertrud zuerſt von Kementinens Neigung er⸗ 
zählte, von welcher die Mutter übrigens ſchon 
wußte, ſondern ſie hatte nur mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit erllärt, von der Sache nichts weiter 
bören zu wollen; Gertrud möge ſich keine 
Mühe geben, ſie umzuſtimmen. f 

Aber Gertrud drang immer wieder mit leb⸗ 
hafter warmer Bitte auf die Gräfin⸗Mutter ein, 
mit überzeugenden Vorſtellungen; zuweilen kam 
es auch zu einem erregten Meinungsaustauſch, 
den aber die junge Gräfin ſtets taktvoll abzu⸗ 
brechen wußte, wenn er ſich gefährlich zuzuſpitzen 
drohte. Den mächtigſten Bundesgenoſſen hatte 
ſie an dem blaſſen, abgehärmten Geſichtchen 
Klementinens ſelber und natürlich an ihrem 
Manne, der ebenſo wie Graf Körting den ſtarren 
Sinn der Gräfin mit klugem eindringlichen 
Wort zu bewegen verſuchte; als Ingeborg wieder 
auf Schloß Landekcon ankam, da beſtürmte auch 
ſie die Tante mit Bitten zu Gunſten Klementinens. 

Herbert überzeugte ſich jedoch mit heimlichem, 
freudigen Staunen, daß ſeine Mutter der ge⸗ 
liebten Frau mit einer Zärtlichkeit begegnete, 
deren er ſie garnicht für fähig gehalten hätte. 
Aber ſeine Mutter zweifelte ja auch längſt nicht 
mehr an dem vollen reinen Glücke ihres Sohnes! 

So kam Weihnachten heran. 

Die Familie verlebie in dieſem Jahre den 
Winter nicht in der Stadt, ſondern war auf 
Landskron geblieben, wo auch das Weihnachts⸗ 
feſt gefeiert wurde. Um den hohen ſtrahlenden 
Chriſibaum in dee Halle reihten ſich alle Fami⸗ 
lienmitglieder, Wünſche und Gaben tauſchend. 
„Wie wird's übers Jahr fein, Herbert?“ fragte 
Gertrud finnend und neigte den Kopf an die 
Schulter ihres Gatten. Er legte den Arm um 
N ihre Geſtalt und küßte fie leiſe. „Ueders Jahr 

Die Umſtehenden hatten nicht gehört, was ſtrecken ſich zwei runde Kinderärmchen der 
die alte Gräfin zu ihren Schmieger mutter ge⸗ en Tanne entgegen, unſer Erſtgeborenes 
ſagt hatte, nur Herbert mochte ſich denken, was ſieht den erſten Chriſtbaum, mein theures Weib!“ 
Gertrud veranlaſſen konnte, ihre Liebkoſungen] flüſterte er, und Gertrud ſenkte errölhend die 
in ſo ſtürmiſcher Weiſe zum Ausdruck zu bringen; J dunklen Wimpern, und ein Lächeln reinſten 
er beſchloß bei ſich, die Sache feiner Mutter | Glückes umſpielte ihre Lippen. Die Gräfin⸗ 
ge zenüller nicht mehr zu erwähnen und darüber] Mutter hatte Herberts leiſe Worte gehört. Sie 
zu ſchweigen, wenn fie nicht ſelbſt darauf zu= | trat zu dem Paare und fügte ebenſo leiſe, aber 
ruͤckkam. voll ſtolzer Freude hinzu: „Macht mir aber 

Nun war es, als wehe ein anderer Geift | mein erſtes Enkelkind nicht ganz zum Demo- 
durch alle Räume. Wo man ſonſt von der | kraten. Ich werde wohl beim Erziehen mit⸗ 
düſteren Herbheit und Strenge gleichſam ange: | belfen müſſen.“ a 
fröſtelt war, da war jetzt faſt eine wohlige Gertrud und Herbert küßten ihr beide 
Wärme, und man fühlte nun einen Hauch der Hände, ſie wußten ja, daß die Mutter ein 
Freude und des Friedens im ganzen Schloſſe.] ſchweres Jahr Hinter ſich hatte, daß die ſtolze 
Merkwürdig war es auch, wie gut Gertrud und Frau einen harten Kampf mit ſich ſelbſt, mit 
ihre Schwiegermutter ſich jetzt verſtanden, und ihren Vorurtheilen beſtanden hatte, und beide 
wie Gertrud den ungewöhnlichen Geiſt und die | freuten ſich ihres Sieges, welcher der ganzen 
hohe Begabung der alten Dame ſckätzen lernte. Familie zum Segen geworden war, indem bar: 
Die kleine Schwäche, daß die Gräfin jedem] aus Feiede für fie alle hervorblühte — Friede 
fremden Beſuche Gertrud mit den Worten vor⸗ in Herz und Haus. 
tete: „Meine Schwiegertochter, die Enkelin Nur ein Familienmitglied war fceilich noch 
der Gräfin Frankenthurn,“ verzieh die junge | nicht zum Frieden, zur Ruhe gelangt, und das 
Gräfin jetzt gern. war Klementine. Sie hatte wohl zuviel von 

Nur elne ſchwere Aufgabe hatte die junge [dem Einfluß der Geſchwiſter auf die Mutter 
Frau noch zu löſen; ſie mußte verſuchen, die gehofft, und Gertrud ſelbſt hatte ihr ſchließlich 
Gräfin einer Verbindung Klementinens mit gerathen, die Sache vorläufig ein Weilchen 
Otto Marveldt geneigt zu machen. Ihrem] ruhen zu laſſen, vielleicht, bis das auch von der 
Manne hatte Gertrud ſchon in Gaftein von den | Großmutter ſehnſuchtsvoll erwartete Enkelkind 
Wünſchen feiner Schweſter erzählt. Herbert, erſchienen ſei. Die Großmutterwürde pflegt in 
der ja mit Otto Marveldt zuſammen aufge⸗ Frauenherzen eine ganz neue Blüthe zu er⸗ 
wachſen und erzogen war, ſchien über dieſe Mit⸗ſchließen, deren langſames Heranwachſen nur 
theilung nicht beſonders überraſcht zu fein; er | eine umſo herrlichere En faltung verbirgt. Ger⸗ 
fand es wohl ganz begreiflich, daß fi die] trud hoffte, daß, was die Kinder der Mutter 
Jugendfreundſchaft jo entwickelt hatte. Er nicht abſchmeicheln konnten, vielleicht das Enkel 
kannte und ſchätzte den jungen Mann als ehren | kind von ihr erlangen würde, und die lenkſame 
haften Charakter und hatte gegen eine Ver⸗ſchweigende Klementine hatte ihr Recht gegeben. 
bindung ſeiner Schweſter mit dieſem umſo⸗ Sie mühte ſich alſo, wenigſtens die Weihnachts⸗ 
weniger einzuwenden, als er voraus ſah, daß] freude der anderen nicht zu verderben, und er- 
feine Schweſter ſich überhaupt nur in ein“] ſchien unter ihnen mit einem heiteren Antlitz, 
facheren, beſcheidneren Verhällnlſſen wirklich] dem natürlich aber der Sonnenglanz des Glück 
glücklich fühlen würde. Warum sollte alſo fehlte. Die Mutter beobachtete ihe Kind auf⸗ 
Herbert gegen feine Schweſter Vorurthelle geltend merkſam, und wiederholt flogen düſtere Schatten 
machen, die er nicht hatte ſprechen laſſen, als | über das Geſicht der alten Gräſin. Sie war 
es ſich um ſeine eigenen Herzens angelegenheiten] in den letzten Wochen ernſtlich mit ſich zu Rathe 
handelte. gegangen, fühlte ſie doch ganz genau, was die 

Nun wäre ſeine Einwilligung für Klementine Ihren von ihr erwarteten. 
allerdings genüzend geweſen, da er ja das Daß ſich bei ihr eine jo ſchuelle Aenderung 
Haupt der Familie war. Indeſſen zögerte er, der Gefühle Gertrud gegenüber vollzogen halte, 
ohne Nolh die Mutter zu übergehen und zu | warb von allen als ein Präzedenzfall angeſehen, 
verletzen; die ſchüchterne Klementine vor allem | und die jungen Leute konnten nicht jo recht 
hatte die Befürchtung, daß eine heftige Aus⸗ begreifen, daß die Annahme des bürgerlichen 
einanderj:gung einen Bruch herbeiführen würde, Schwiegerſohnes der Gräfin ein größeres Opfer 
der imſtande wäre, fie für immer der Mutter erſchten. Gertrud verſtand aber auch hier 
zu entfremder. So hofften denn die Geſchwiſter | wieder ihre Schwiegermutter am beſten und 


U 


— 
hatte erſt am Tage vorher mit Herbert eine 
lange Unterhaltung über dieſe Angelegenbeit 
gehabt. Gertrud hatte mit ihrem klaren Blick 
und ruhigen Urtheil das Richtige getroffen. 

„Glaubſt Du denn, Herbert, die Mama 
hätte mich jemals anerkannt, wenn ich nicht die 
Enkelin der Gräfiu Frankenthurn war? Nie 
und nimmermehr wäre es geſchehen, ohne den 
Zufall, welcher meine Großmutter hierher führte 
und ſie mich erkennen ließ.“ 

„Ich glaube, Du irrſt, Gertrud,“ entgegnete 
Herbert zärtlich. „Meiner Anſicht nach wäre 
ſie früher oder ſpäter doch dem Reize Deiner 
Perſönlichkeit zugänglich geworden, und auch 
ohne Tante Frankenthurns Hierherkunft würde 
ſie Dich als ihr liebes Kind an ihr Mutterherz 
genommen haben.“ 5 

(Schluß folgt.) 


Kleine Chronik. 


Die ſtaatsgefährliche Anſichts⸗ 
poftarte Im Fürſtenthum Monaco, d. h. 
unter den Organen der öffentlichen und geheimen 
Gewalten dieſes Staates, herrſcht fürchterliche 
Aufregung, und das hat mit ihrem Mangel an 
Ehrfurcht vor den höchſten Dingen eine Poſt⸗ 
karte gethan. „Souvenir de Monte Carlo.“ 
In der Kopfleiſte ſieht man des Fürften Hoheit 
auf dem Throne. Ringsum dicke Geldſäcke, 
keuchende Männer ſchleppen immer neue Rieſen⸗ 
beutel auf dem Rücken herbei. Zu Füßen des 
Thrones langt die Hand eines Croupiers mit 
der Krücke über die Spieleinſätze hin. Ueber 
der Gruppe ſtehen die Worte: „Rouge perd 
et noir perd, la banque gagne toujours“. 
Links als Hauptbild feot das Kaſino. Den 
Vordergrund des Kaſin z platzes flanktren zwei 
Palmen. An einer hängt ein Selbſtmörder, 
an der andern jagt ſich eben ein eleganter Herr 
eine Kugel durch den Kopf. Unter dieſem Bilde 
ein Gemach mit einem verzweifelnden Mann. 
der eine Frau zu tröſten ſucht: „Ruins! rien 
ne va plus!“ Gegen den leeren Raum der 
Karte hin vermittelt den Uebergang ein rolhes 
Teufelchen, das mit verbindlichem Lächeln und 
einladender Handbewegung ſagt: „Faites votre 
jeu, messieurs!“ Wie man ſieht: So viele 
Figuren, jo viele — Aufeichtigkeuen! Die Poſt⸗ 
karte hat eine angeſehene Kunſt⸗ und Verlags⸗ 
anſtalt in München für einen Herrn in Men⸗ 
tone angefertigt. Als die Karte in Monte Carlo 
geſehen wurde, wurde ſie ſofort verboten, und 
es wird alles gethan, um ihre Verbreitung un⸗ 
möglich zu machen. An alle Polizeiorgane 
Monacos und Monte Carlos wurde mit einer 
genauen Perſonalbeſchreibung des Beſtellers 
der Befehl erlaſſen, dieſen Miſſethäter zu ver⸗ 
haften, jobald er die Grenzen des Fürſtenthums 
überſchreite. Trotz alledem fand die entſetzliche 
Karte weitere Verbreitung und ſie hat nun ſchon 
ein zweites Opfer gefordert. Ein Herr aus 
Berlin hatte eine der Karten gelegentlich ſeinem 
Hotelwirih in Monte Carlo gezeigt. Dieſer bat 
ihn, ihm 100 Stüd zu beſorgen. Der Berliner 
Herr willfahrte dieſer Bitte. Am nächſten 
Morgen war er aber ſchon verhaftet. Seine 
Beiefſchaflen wurden geöffnet und er erhielt den 
Befehl, binnen 24 Stunden das Ländchen zu 
verlaſſen. Vorher wurde er noch in einen Hof 
geführt, es wurde ihm eine Tafel mit einer 
Nummer vor die Bruſt gehalten, und jetzt 
wurde der Herr von vier Seiten photographirt und 
hierauf gemeſſen nach Größe, Schaͤdelumfang, 
Hand- und Fußgröße u. |. w. Nach die er Prozedur 
mußte er einen Revers unterſchreiben, daß er 
nie wieder nach Monaco zurückkehren werde. 
Hierauf wurde er auf freien Fuß geſetzt. Als 
er erklärte, daß er noch weitere 24 Stunden 
nötig habe, weil er ſich aus Berlin telegraphiſch 
weiteres Reiſegeld verſchaffen müſſe, er bot fi 
die Bank in ihrer Großmut, ihm ein Billet 1. 
Klaſſe bis nach Berlin zu bezahlen. Der Herr 
lehnte dieſes Anerbieten jedoch ab. Auf Schritt 
und Tritt wurde er bis zu ſeiner Abreiſe von 
einem Geheimpolizifien überwacht, und ols er 
abreiſte, wurde er von drei Detrktios bis Vene 
miglia begleitet. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Belehrung über die Schwindſucht. 


Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, 
ſrügzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem 
Siechthum zum Tode führt. 2 

Die eigentliche Urſache der Schwindſucht ift der von Koch im Jahre 1882 ent⸗ 
deckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermebrt ſich nur im lebenden Körper, geht in die 

Abſonderungen des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus 

den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem 

Zustande monatelang feine Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, läßt ſich 
durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem Grade einſchränken: 

1. Alle Huſtende müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig oder unverdächtig 
iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden 
u jet auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim 

. tergebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben und von Neuem in die Athmungs⸗ 
wege gelangen kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 
werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und 
dergl., ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe 
mit Sand und ähnlichem Material iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des 
Auswurfs begünftigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten 
pflegen, wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken-, 
Armen, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden 
Zahl flüſſig gefüllter Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit 
feuchten Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime 
ſo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer 
ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und Lüftung bedürfen insbeſondere die 
von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieſelden ſind nach dem Wegzuge 
oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu des⸗ 


infiziren. 
3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchs gegenſtände (Kleidung, Wäſche, Betten 
u. ſ. w.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. 
4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige nicht zu ver⸗ 
wenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den 
Lagerraum für Waaren abgeben. 
5. Der Genuß der Milch von kuberkulöſen Kühen iſt als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 
Marienwerder, den 18. Januar 1899. = 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn, den 1. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, hierorts eine 
Schifferſchule einzurichten und machen wir 
die betreffenden Intereſſenten hierauf mit 
dem Bemerken aufmerkſam, daß jetzt ſchon 
Anmeldungen ſowohl im Meldeamt hierſelbſt 
als auch im Bureau der Waſſerbauinſpektion 
und bei den Herren Schiffsreviſoren Henschel 
und Fansche, Brombergerſtr. 16/18, entgegen⸗ 
genommen werden. i 

Thorn, ben 13. Februar 1899. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur all⸗ 
gemeinen Benutzung insbeſondere Seitens 
des Handwerker⸗ und des Arbeiterſtandes 
angelegentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſtker, Geſchichte 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. 

as Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder des Handwerker⸗ 
vereins dürfen die Bibliothek unentgeltlich 


benutzen. 
. 7 welche dem Bibliothekar nicht 
ot nlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Haftſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die 
gemeinnützige Einrichtung aufmerkſam machen 
und deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliothek befindet ſich im 
Hauſe Hospitalſtraße Nr. 6 (gegenüber 
der Jakobskirche) und iſt geöffnet 

Mittwoch Nachmittags von 6—7 Uhr. 
Sonntag Vormittags von 11½— 12½ Uhr. 

Ebendort iſt in einem Zimmer im An- 
ſchluß an die Volksbibliothek Leſe⸗Gelegen⸗ 
heit geboten und zwar für Jedermann 
unentgeltlich. 

Dieſe vorläufig verſuchsweiſe und in ein⸗ 
fachſter Art eingerichtete öffentliche Leſe⸗ 
halle wird geöffnet ſein regelmäßig 

Sonntag Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 
für das weibliche Geſchlecht, 
Montag Abends von 7½ bis 9½ Uhr 
für das männliche Geſchlecht. 

Thorn, den 1. Oktober 1898, 
Der Magiſtrat. 


Mein Grundstück 


mit Bäckerei, großem Hof und Garten, in 
der Dauptſtraße gelegen, bin ich Willens, 
anderer Unternehmungen halber, ſofort zu 


1 
nfterburg, Bahnhofſtraße 15. 
Erbiheilungshalber 
find die Grundſtücke: 


Brombergerſtraße 31, 
5 3 erſtraße 50/52, 
J e 


ülenftzafe 73 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


= BAR ermeifter R. Majewski, Fiſcher⸗ 

3 jewski, Fiſcher 
Neſtauration 

auch zu jedem andern Geſchäft geeignet, iſt 

v. 1./4. zu verm. Coppernicusſtr. 39, 2 Tr. 


ein Haus, 


Baderſtr. 2, (mit bedeutendem Mieths⸗ 
überſchuß), will ich unter leichten 
Bedingungen verkaufen. 

Louis Kalischer. 


1 Corſetts!! 


in den nen 8, 
z den . ee Eu 


S. LANDSBERGER, 


2 


Leiligegeiſtſtraße 18. ſofort zu vermiethen atharinenftr. 7. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

riedrichſtraße Nr. 10/12. 
Kl. Wohnung für 70 Thlr. Brückenſtr. 27. 


ne kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


ohuung, 


Derrſchafll. N 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 


Wohnung 


von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
fonderem Eingang zu ver 
miethen. Anfragen Bromberger 
ſtrame 60 im Laden. 


1. Etage, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


1 Treppe 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 


Jakobſtraße 9. 
Eine ahnung 
eranba 


von 3 Zimmern mit Zubehör und 
iſt ver ſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 

L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 
Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verm. 


Zu erfragen bei Krüger, Hef I. 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem Zu 
behör vom 1. April d. Is. 
billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


Baderſtr. 28, I. 


große Wohn. v. 1. April zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 20, 

1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 

baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 

In meinem Hauſe Bader⸗ 

ſtraße 24 iſt von ſofort oder 

ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 


Snat- und Fabrik⸗Kartoffel. 


Alelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Reiſe⸗Coſtime. 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle Aufertigunghnach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Größte Auswahl in Garnituren. 
F. Preuss, 


Honxxionk 


HAFER-MEHL 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen dureh Plakate kenntlich. 


LU 
== Brief-Gouverts =>- 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


8 


Die 


ho Gacaolassen 


BLOOKERS in. CACAO' 
bei mindest. 2 Pfünd: Zur\Verfügung. - 
Engroslager: Berlin, N.W.6. Schiffbauerdamm 16, 

>>5> Photographisches Atelier e 


Carl Bon, Neuſtädt. Markt, 


en „ * 
* Detailgesch 


nfertigung aller Arten Photographien 
Photo-Reliets! Das Neuste: Photo-Plastik ! 


LEE 
— yeutscher Yo 
Bremen Y 


Abgehende Züge. 


Richtung Inſterburg. 
n an 


eiligegeiſtſtraße 13. 


8 W 
aften 


ingang Gerechteſtraße. 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem * Gouvernement. 
1 


Die Preiſe für 


Malton-Weine 
aus Mal 
(dlerry- Ta und Partei Ar) 


n e U 
M. 1.25 für / Fl, M. 0.75 für ½ Fl. 
herabgeſetzt worden. 


Oswald Gehrke, 
Vertreter 
der Deutſchen Malton⸗Geſellſchaft, 
Wandsbeck. 


2 
ler- 
Hausmachernudeln, breite, 


2 

Eier- a, ſchmale, 
U 

Eier- 


in ½ Pfund⸗Packeten a 25 Pf., 
in / Pfund ⸗Packeten a 50 Pf. 


S. Simon, 


Eliſabethſtr. 9. 


De leidenden Menschheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Medicin noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
Andere von langjährigen Magenbeichwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 

Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 


"Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Hisen construction, höchster Tonfülle und 
foster Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. * 

F ͤ TE EEE 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders & Co. 


CCC ͤ V 
Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 
lese die letzte Nummer des (t 


„Börsen-Boten“. 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


Ein gut erhaltenes Fahrrad billig zu 


verkaufen Junkerſtr. 7, I. 


Für Börſen⸗ u. Handelsberichte 2c. ſowie den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel: Thorn. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 


| Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
Schnelldampfer⸗ an an an an Ab ab ab ab an 
Thorn Brombg. Berlin Dane Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Eee Thorn 
Beförderun 5.208. 6.11 V. 11.31 V. 9.45. 12.31 N. | 4. DM. 7. N. 2.27N. 11. N. 12.17. 
ß TIER. 8.200. 55M. 2.15N. 5SN| — J. N. 12.4 B. 1.048. 
f 11.468. 1. N. 7.32N. 5.30R. 9.24N. 4. 5N. .7.00N. 11.200. 5.058. 6.038, 
Brenen- Antrika Wu | 5.450. 6.550. 5.37%. 12.088. 2.38%, 12.47. 5.008. 11.43. 9.168. 10.258. 
— — — | 7.55N. 9.43 N. 8 — a Er ar > 11.538 1.33N. 
„ ee r e 11. N. 11.55N. 6.189. — — 9. 4B. 11. V. 9. 2B. 4.10 N. 5.20 N. 
Brafilien, La Plata, = Richtung Poſen. en EN Dein 
an an an an a a a an 
. , | A Ta Er Bi © 
a 6.398. 9.558. 2.55N. 1.57N. 7.30 N.] 6.23 N. 1.30N. 11.10 R. 3.10 B. 5.558, 
e en ne = u Tan. 6368, en un 10.048, 
R äbau ZEN. 6.40 N. 5.288. 9.34 N. (b. Guben — 388. — 248, 1.44N. 
R 7.15N. 11.01 N. 11.13. es 11.150. 8.358. 3.18N. 6.45 N. 
J. Tuchler, Golſub. 11. 4N. 1.248. 6.398. 5.288 10.208. | 7.408. 11.10R. — 7. 5N. 10.30 N. 


Richtung ſterburg. 
ab Fa ab 8 


an an Ab an 
Thorn Etrasburg Inſterb. Memel Königsb.] Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn 
a 1.128. — 758. 1.54 N. 8.578. | 7.36 N.“) —(von Allenſtein) — 5.088. 
5 6.379. 8.59. 1.10 N. 7.46 N. 2.43 N. 8 „ 6.45 9.378. 
Kaufe jeden Poſten 19.45. 1.35 N. 6.29N. 10.47 N. 7.24 N.) 10.4 . — 4.1 — 11.308. 


1.54N. 5. 2N. 11.25N. — 
7. 6N. 10.09 N. (bis Allenſtein) 8. 


8.348. 3.378. 10.10 B. 2.45 N. 5.31N. 
57.) 12.450. 9.468. 3.29 R. 7.56 N. 10.24 N, 


ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 


T Bitte um M. K t Richtung 
a Wohnung uropatwa Nicht. Marienbur Alexandrowo Nicht. Marien bu 
5 „ * rg. 
aden Zubehör Bridenfirafe 118 1. Oſterode Ei a 175 05 M 5 b an, Ki N Danzi z ie 5 l 25 
. TE ET EEE ENT FREE orn Culm arienbg. Dan orn | Thorn] Dan arienbg. Culm orn 

zu vermiethen. Preis ermäßigt. Die von Herrn Goldschmidt inne-] 6.13 B. 8 15%. 11.120. 12.400. 1.098. 7908 2 5.10 B. 8.00 V. 

. Zimmer, mit auch ohne] habende 10.37 V. 12.36R. 3.38N. 5.30 N.] 6.35 B.] 9. 8 B.] 5. V. 6.418. 9.30 B. 11.368. 
Penſton zu permiethen Brückenſtr. 16, 1 Wohnung 2. 1N. AAN, Ton. 8.369. 1.548. 441K 8. B. 9.268. — 3.15. 
ei Fremmpıta dure Simmer ja Bet be e e a dem 8.4 5 7.59R. 10.219. 12. ir 7.57N. 10. M.|ı1. B. 12.280. 2.56N. 5.15R. 
mieth. v. 1./3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. Botaniſchen Garten, beſtehend aus ſechs 8.10 N. an Graudenz 10.40 N. * — 3.45N. 5.27N. SICK. 10.125 


Gut mdbl. Wohnung an 2 Herren m. Penſ. 
billig zu vermiethen Tuchmacherſtraße I. 


Gut möbl, Zimmer 


Zimmern mit reichlichem Nebengelaf 


auß Ihönen Garten, fi wegen Förtzng Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf 


unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied 
nach Poſen vom 1. April ab zu vermiethen. 6 Munten) Die Tier bon 5 7 Nachts 0 12 
Heinrich Tilk. II2. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


chen Zeitung, Geſ. m. b. H. Thorn. f 


die Station „Friedrichſtraße“, die 
egen „Thorn Stadt“ etwa 
ittags find mit V., die von 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


